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Gesetz zur Aenderung-es Strafgesetzbuches
Im Zusammenhang mit der Einführung der

Analogie im Strafrecht, über die gestern schon
berichtet wurde, wird auch die Vorschriftüber die

zeitliche Geltung der Gesetze
neu geordnet. Dabei ist an der grundsätzlichen
Nichtrückwirkung der Strafgesetze festgehalten,
aber die bisher zwingend vorgeschriebene Rück¬
wirkung des milderen Strafgesetzes künftig in
das pflichtgemäße Ermessen des Richters ge¬
stellt.

Die zweite grundsätzliche Neuerung erstrebtdie
Verhütung ungerechter Freisprechungen

durch Zulassung der Wahlfeststellung.
Bisher konnte ein Täter nur dann bestraft
werden, wenn alle gesetzlichen Merkmale einer
bestimmten  Strafvorschrift nachgewiesen
waren. Bisweilen läßt sich aber der Sachver¬
halt nicht vollkommen aufklären. Es läßt sich
beispielsweise Wohl feststellen, daß der Täter
ein Eigentumsvergehen begangen hat. Dagegen
bleibt es unaufgeklärt, ob dieses Vergehen ein
Diebstahl  oder eine Hehlerei  war . Auch
in solchen Fällen muß um der materiellen Ge¬
rechtigkeit willen Bestrafung eintreten. Die
Rechtsprechung hat dies bisher trotz mancher
Ansätze nicht in genügendem Maße zu erreichen
vermocht. Das neue Gesetz läßt deshalb Ver¬
urteilung auf Grund der sogenannten Wahl-
f e st stetlung  ausdrücklich zu. Der Täter soll
künftig nach den mildesten der in Betracht kom¬
menden Strafgesetze verurteilt werden.

Die Einführung der allgemeinen
Weh rp fli  cht gab zu einer gründlichen

Umgestaltung der Vorschriften zum
Schutz der Wehrpflicht

Anlaß. Diese Vorschriften gewährleisten keine
ausreichende Sühne für die hier in Frage
stehenden verwerflichen, für die Volksgemein-
chast gefährlichen Handlungen. Wehrpflichtige,

oie vor Erfüllung der aktiven Dienstpflicht oder
im Beurlaubtenstande, nach Erfüllung der
aktiven Dienstpflicht, ohne Erlaubnis das
Reichsgebiet verlassen,  werden mit
Gefängnis von 1 bis 6 Monaten bestraft.
Ehrenstrafen und Geldstrafen sind daneben
möglich. Auch der Versuch  ist strafbar. Wer
einen deutschen Soldaten zur Fahnenflucht ver-
leitet oder die Fahnenflucht  ihm erleich¬
tert, wird mit Gefängnis nicht unter 3 Mona¬
ten, in besonders schweren Fällen mit Zucht¬
haus bis zu 10 fahren bestraft. Die gleiche
Strafe droht demjenigen, der einen Deutschen
zu in Heeresdienst einer auslän¬
dischen Macht anwirbt,  oder ihren
Werbern znführt. Wer sich vorsätzlich durch
2 e l b stv e r stü m m e l u n g usw. zur Wehr¬
pflicht untauglich macht, wird mit Gefängnis
nicht unter 1 Jahr bestraft. Wer Wehr¬
mittel  oder Einrichtungen der deutschen
Wehrmacht beschädigt  und zerstört, erhält
Gefängnis nicht unter 1 Monat, in besonders
schweren Fällen bis zu lebenslänglichem Zucht¬
haus oder Todes st rase.  Die

Gefährdung des Eisenbahnverkehrs, der
Schiffahrt oder der Luftfahrt durch

Sabotage
an Betriebsmitteln und Einrichtungen ist einer
völligen Neuregelung unterworfen. Auch hier
ist für die schwersten Fälle Todesstrafe
vorgesehen, die zum Teil in Notverordnungen
und -Gesetzen des bisherigen Rechts bereits
angedroht war. Für die Gefährdung des Stra¬
ßenbahnverkehrs sind entsprechende, in der
Strafdrohung mildere Vorschriften vorgesehen.

Eine weitere neue Vorschrift bedroht das
öffentliche Beschimpfen oder

böswillige Verächtlichmachung
der NSDAP .,

ihrer Gliederungen, Hoheitszeichen, Standar¬
ten, Fahnen, Abzeichen und Auszeichnungen
mit Gefängnis. Die Vorschrift entspricht dem
gleichartigenZ 134a StGB ., der das Reich,
seine Farben und Flaggen und die Wehrmacht
gegen Beschimpfung schützt. Die neue Vorschrift
bringt die Einheit von Partei und
Staat  sinnfällig zum Ausdruck. Um die An¬
wendung der Vorschrift auf wirklich strafwür¬
dige Falle zu beschränken und nicht jedes
törichte Wirtshausgespräch über die Partei
usw. zum Gegenstand strafrechtlicher Aburtei¬
lungen zu machen, soll die Strafverfolgung
nur auf Anordnungdes Reichs¬
ministers derJustiz  erfolgen, der seine
Anordnungen im Einvernebmen mit dem

Stellvertreter des Führers tklsst. Ein beson¬
ders wichtiger Artikel der Novelle bringt eine
Neuregelung der Vorschriften gegen die gleich¬
geschlechtliche

Unzucht zwischen Männern.
Der neue Staat , der ein an Zahl und

Kraft starkes, sittlich gesundes Volk erstrebt,
muß allem widernatürlichen geschlechtlichen
Treiben mit Nachdruck begegnen. Es sind
deshalb die für die allgemeine Erneuerung
des Strafrechts in Aussicht genvmmenen
Verschärfungen  in Tatbestand und
Strafdrohung vorweg in Kraft gesetzt wor¬
den.

Während das geltende Gesetz nach der
Auslegung, die es überwiegend gefunden
hat , nur beischlasSähnliche Handlungen
trifft, soll künftig jede  Unzucht zwischen
Männern strafbar sein. Um jedoch eine An-
Wendung der Vorschrift auf leichtere Ver¬
fehlungen auszuschließen, wie sie erfah¬
rungsgemäß insbesondere im jugendlichen Al¬
ter Vorkommen, ist dem Gericht die Möglich¬
keit gegeben, bei Beteiligten, die zur Zeit der
Tat noch nicht 21 Jahre alt  waren,
in besonders leichten Fällen von Strafe ad-
zusehen. Neben dem mit Gefängnis  be¬
drohten Grundtatbestand sind noch qualifi¬
zierte Fälle vorgesehen, für die Zucht¬
haus  bis zu 10 Jahren , bei mildernden
Umständen Gefängnis nicht unter drei Mo¬
naten angedroht ist. Ein weiterer Artikel
bringt eine Strafschärfung zum

Schutz von Waldbränden;
für den Fall der Gefährdung eines Waldes
durch verbotenes Rauchen oder leichtfertiges
Umgehen mit Feuer wird Vergehens-
ltrafe  anaedrokit.

Eine Vorschrift gegen
unterlassene Hilfeleistung

baut die bisherige Uebertretungsvorschrift
des 8 360 Nr. 10 zu einem Vergehen aus.
Die Vorschrift wird aber auch sachlich weit
umfassender gestaltet. . Während bisher die
Strafbarkeit an die Voraussetzung geknüpft
war , daß der Täter von der Polizei  zur
Hilfeleistung aufgefordert war , wird dieser
Tatbestand künftig nur als ein Hauptan¬
wendungsfall der allgemeinen, aus dem ge¬
sunden VolkSemPsindenhergeleiteten Hilfe¬
leistungspflicht behandelt. Die neue Vor¬
schrift macht den seit der nationalsozialisti¬
schen Erhebung eingetretenen Wandel in den

Ausfastungen über die Pflichten deS einzelnen
gegenüber der Volksgemeinschaftund sein
Verhältnis zu den Volksgenostenbesonders
deutlich. Die äußerlich umfangreichste Aen-
derung zusammenhängender Vorschriften be¬
trifft das Gebiet der

Wilderei, einschließlich der Fischwilderei.
Der gewerbsmäßige Wilderer

wird in besonders schweren Fällen mit
Zuchthaus  bestraft . Das unbefugte
Fischen ist künftig ein Vergehen̂. das im
Falle der Gewerbs- und Gewohnheitsmäßig¬
keit mit Gefängnis  nicht unter 3 Mo¬
naten bedroht ist. Der unbefugte Besitz von
Jagd - und Fischereigerät durch bereits vor¬
bestrafte Wilderer oder Raubfischer oder
ihre Helfershelfer wird wie der Besitz von
Diebesgerät unter Strafe gestellt. Nachdem
das unbefugte Besitzen und Tra¬
gen parteiamtlicher Uniform  n
und das unbefugte Führen von Amts- und
Dienstbezeichnungen, Titeln und Würden so¬
wie das unbefugte Tragen von Orden und
Ehrenzeichen in neu erlassenen Sonder¬
gesetzen mit Gefängnis bedroht sind, wurde
nunmehr auch das
unbefugte Tragen staatlicher (inländischer

oder ausländischer) Uniformen
mit Vergehens st rase  bedroht . Die
Vorschrift erstreckt sich aus den Schutz von
Berufstrachten und Berussab-
zeichen,  für Betätigung in der Kranken¬
oder Wohlfahrtspflege, ferner auf Amts¬
kleidungen  und Abzeichen der Reli-
gionsgcsellschaften des öffentlichen Rechts
und die Äerufstrachten und Abzeichen der
von ihnen anerkannten religiösen Genossen¬
schaften.

Das Gesetz, das ebenso wie das gleichzeitig
erlassene Verfahrensgesetzam 1. September
1935 in Kraft tritt , endet mit einer Vor¬
schrift über die

Einschränkung der kurzen Verjährung
bei Prcssedelikten.

Die mit den Anschauungen des neuen Staa¬
tes unvereinbare Erstreckung der kurzen
zen Presseverjährung auf Verbrechen, z. B.
auf das Verbreiten hoch- oder landesver¬
räterischer Propagandaschriften, ist besei¬
tigt  und im übrigen die allgemein als zu
kurz empfundene Verjährungsfrist für
Prestedelikte von sechs Monaten auf ein
Jahr verlängert.

Die Slrawroreb-Novelle
Anlaß zu diesem Gesetz gab die Aenderung

des Strafgesetzbuches über die Zulassung
einer entsprechenden Anwendung
des Strafgesetzes.

Die Vorschriften über die Behandlung der
Beweisanträge

waren unbefriedigend. Sie sind neu gefaßt.
Es soll verhindert werden, daß der Richter
überflüssige Beweise erheben muß, aber auch
verhütet werden, daß ein sachlich begründeter
Beweisantrag abgelehnt wird. Auch dem
Ziel einer

Beschleunigung der Strafverfahren
konünt die Novelle einen großen Schritt
näher. Größere Strafsachen sind häufig
durch die gesetzlich vorgeschriebene Vor-
unters«  chu n g unnötig verzögert' wor¬
den. Die Novelle führt die bisherige Ent-
Wicklung, die den Zwang zur Vorunter¬
suchung durch den Richter auf Teilgebieten
gelockert hatte, weiter. Tie Voruntersuchung
findet in Zukunft nur noch auf Antrag der
«Staatsanwaltschaft statt, wenn besondere
Umstände es gebieten. Zur Unterstützung
des Untersuchungsrichters können jetzt auch
Hilfsuntersuchungsrichter  bestellt
werden. In allen gewöhnlichen Strafsachen
soll,die Staatsanwaltschaft allein
die Ermittlungen führen. Eine wichtige Neue-
rung bringt das Gesetz im

Kampf gegen das Erpresserin»!.
Häufig haben die Erpreßten nicht den Mut
zur Anzeige des Erpressers, weil sie sich da-
durch selbst der Strafverfolgung ausliefern.
Gerade die gefährlichsten Erpresser entgingen
so ihrer verdienten Strafe . DieserUebel.
stand wird jetzt abgestellt.  In
Zukunft kann die Staatsanwaltschaft von

der Verfolgung der Tat , deren Offenbarung
der Erpresser androht , absehen. Dem Opfer
des Erpressers wird damit der Entschluß zur
Anzeige erleichtert. Grundlegend sind ferner
die Vorschriften über das

Verfahren gegen Abwesende
geändert worden. Das frühere Recht ließ die
Hauptverhandlung gegen einen Abwesenden
nur in ganz kleinen Strafsachen
zu. Diese Regelung hat sich nicht bewährt.
Begünstigt durch die Entwicklung der Ver¬
kehrsmittel konnten sich die Verbrecher häufig
nicht mir der Strafe entziehen, sondern auch
die bloße Durchführung des Strafverfahrens
verhindern. Ein Mißstand war dies beson-
ders dann , wenn ein Bedürfnis nach bal-
diqer Aufklärung der Tat und nach ökfent-
licher Brandmarkung des Täters bestand,
oder wenn der Täter wenigstens an seinem
zurückgelassenen Vermögen hätte bestraft
werden können. Das Gesetz läßt nunmehr
unter bestimmten Voraussetzungen die
HauPtverhandlnng auch gegen
einen Flüchtigen zu.  Der Wahrungder

Einheit der Rechtsprechung
ist jetzt großen Senaten  übertragen
worden, die eine schnelle Entscheidung ge¬
währleisten. Ihnen können auch durch die
erkennenden Senate und durch den Ober-
reichsanwalt . Rechtsfragen von
grundsätzlicher Bedeutung zur
Entscheidung  vorgelegt und so Zwei?
felsfragen alsbald geklärt werden. Gleich¬
zeitig ist das Reichsgericht von der ge setz »,
lichen Bindung an frühere,  unter
ganz anderen weltanschaulichen) Politischen
und wirtschaftlichen Voraussetzungengefällte.
Urteile befreit  worden.

Die Bewegung
geschlossener-enu ie

Deutliche Warnungen Dr . Fricks
Anschließend ergriff Reichsinnenminister

Dr. Fr ick das Wort, um eingangs festzu¬
stellen, daß der verkappte Zentrumsgeist ge¬
rade in Münster noch sehr viel spuke. Es
gelte darum für jeden Rationialsozialisten,
auf der Hut zu fein vor den vielen Organi¬
sationen, die aus Hintertreppen und Um¬
wegen unter Mißbrauch der Religion immer
noch versuchen, politischen Einfluß in
Deutschland auszuüben. Besonders auf¬
fallend sei die Agitation gewisser Kreise
gegen das Reichsgesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.

„Ich mutz als berufener Vertreter der
Reichsregierung feststellen", so fuhr Dr. Frick
wörtlich fort, „daß wir nicht gesonnen sind,
weiterhin eine derartige Sabotage zu dul¬
den. Auch nach dem Konkordat ist die katho¬
lische Kirche verpflichtet, die Gesetze, die für
alle im Staate bindend sind, auch für die
Angehörigen der katholischen Kirche als bin¬
dend zu erachten."

Reichsminister Dr. Frick geißelte dann in
scharfen Worten die Tatsache, daß es heute
noch katholische Beamtenvereine, eine katho¬
lische Tagespresse usw. gibt. „Wir »vollen
nur deutsche Beamte, nur eine deutsche
Presse. Alle diese Dinge sind geeignet, die
deutsche Volksgemeinschaft wesentlich zu
stören."

Varls bestreitet MiMör-
ablommea mit Rom

London,  6. Juli.
Der Pariser Vertreter deS „Daily Expreß"

behauptet, aus vorzüglicher Quelle ersahren
zu haben, daß Frankreich weit¬
reichende militärische Verein¬
barungen mit Italien abgeschlos-
se n habe. Diese Vereinbarungen stellen eine
Verteidigungslinie her, die sichv o m R h e i n
bis zum Brenner  erstrecke, und ließen
die französisch- italienische Grenze reichlich
entblößt von Truppen . Sie seien in der letz¬
ten Woche in aller Stille vom Generalstabs-
chcf, General Gamelin,  und dem italieni¬
schen Generalstabschef, Marschall Bado-
glio,  abgeschlossen worden. Unter den mehr¬
fachen Zugeständnissen Frankreichs befinde
sich auch die Anerkennung der ita¬
lienischen Souveränität über
die kleine Felseninsel Dumetrah
in der Meerenge von Bab el Man-
deb.  Die Italiener arbeiteten Tag und
Nacht daran , die Insel in ein „Gibraltar des
Roten Meeres" zu verwandeln. Laval
habe sich jetzt nach längerem
Schwanken endgültig für Ita¬
lien entschieden.
Französische Dementis

Von zuständiger Pariser Stelle wird dar
von britischer Seite verbreitete Gerücht demen¬
tiert, daß in Rom anläßlich des Besuches des
französischen Generalstabschefs Gamelin ein
Militärabkommen abgeschlossen worden sei.
Weiter wird die von britischen Blättern ver¬
breitete Meldung dementiert, daß der Präsi¬
dent der Republik, Lebrun, sich im September
nach Rom begeben werde, um dem König von
Italien einen Besuch abzustatten. Man gibt
zu verstehen, daß man in Paris in der Ver¬
breitung derartiger Gerüchte von englischer
Seite eine gewisse Absicht vermute.

Besuch Zitas in Sesterreich?
Wien, 7. Juli . ,

Das Organ des Wiener Heimatschutzes,
die „Oesterreichische Abendzeitung", verösfent-
licht unter dem Titel „Die Kaiserin-Witwe
kommt nach Oesterreich" in großer Auf¬
machung die Meldung, daß Zita von Habs¬
burg und ihre Kinder mit Ausnahme Ottos
noch im Laufe dieses Sommers zu einem
Ferienaufenthalt nach Oesterreich kommen
und im Schloß Reichenau am Fuße des Rax-
Gebirges in Niederösterreich wohnen werden.
Von zuständiger Seite wurde dazu erklärt,
es sei amtlich von derartigen Plä¬
nen nichts bekannt.

^ Hitzewelle über Neuhork
Neuyork  verzeichnete am Freitag den

höchsten Thermometerstand dieses Sommers.
Bei 32 Grad Celsius machte sich die außer¬
gewöhnliche Luftfeuchtigkeit besonders unan-
genehm bemerkbar.



9er Tag-er alle«Soldaten
Der Reichskriegerlag in Kassel

Kassel. 6. Juli.
Am Samstagabend fand im Rathaussaal

aus Anlaß des 5. Reichskriegertages ein
Begrüßungs - und Empfangs,
abend  durch die Stadt Kassel statt, zu dem
Reichsstatthalter Ritter von Epp.
Reichskriegsopfersührer Oberlindober. Ver¬
treter der Wehrmacht, der Partei , Militär¬
attaches fremder Mächte, sowie Vertreter der
ln- und ausländischen Presse erschienen
waren.

Den Höhepunkt des 5. ReichskriegertageS
bildete am Sonntagvormittag die Parade¬
ausstellung der Landesverbände des Kyfs-
häuserburioes auf der Karlswiese. Nach dem
Aufmarsch der Abordnungen der SA., der
ES ., des Reichsluftsportverbandes, des Ar»
beitsdienstes. des Frontkämpferbundes, der
Reichskriegsmarine, der Fahnenkompanie des
Jnf .-Neg. Kaste! mit den alten Fahnen des
ehemaligen 11. Armeekorps ergriff des Bun-
dessührer des Deutschen Kyffhäuserbundes.
Oberst a. D. Reinhardt,  das Wort zu
seiner Ansprache, in der er eingangs folgen¬
des
Grußworl des Führers
und Reichskanzlers bekanntgab:

„Den zum 5. Deutschen Reichskriegertag
in Kassel versammelten alten deutschen Sol¬
daten entbiete ich in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit meine herzlichsten Grüße. Der

»alte Soldatengeist der Pflichttreue und der
Kameradschaft hat im Deutschen Reichskrie¬
gerbund Kysfhäuser immer eine zuverlässige
Pslegestätte gehabt; er hat in der Reichs-
wehr weitergelebt und nun in der neu er-
standenen Wehrmacht seinen alten großen
Wirkungskreis wiedergefunden, von wo aus
er das ganze deutsche Volk wieder erfassen
will. So möge denn der 5. Deutsche Reichs¬
kriegertag zu einer machtvollen Kundgebung
der Wehrfreiheit und der Volkseinheit wer¬
den. Adolf Hitler."

Nach der Ehrung der Gefallenen und der
Toten der Bewegung fuhr der Redner in
seiner Ansprache fort:

Ter Kyffhäuserbund nimmt das Recht
seines Bestehens nur aus der Pflicht.
Deutschland zu dienen, dem Deutschland, das
der Führer schuf. Für den alten Soldaten
!gibt es keine Pflichten, die aus Rechten her»
geleitet werden. Für den alten Soldaten ste¬
hen vor allen Rechten die Pflichten. Aus der
galten Wehrmacht und aus den Freikorps
sammelte sich das Soldatentum im Kyff-
lhäuserbunde und erhielt die Gesinnung der
Fron ! und soldatischen Geist. Dieser solda¬
tische Geist hielt sich aufrecht gegen alle An¬
feindungen in 15 trüben Jahren.

Dieser erste Rrichskriegertag im Dritten
Reich ist ein Bekenntnis der drei Millionen
ehemaliger Soldaten des Kyffhäuserbundes
zu dem wehrhaften Staat Adolf Hitlers. Er
ist Zeugnis einmütigen DankeS der einstigen
Waffenträger der Ration an den Führer,
der mit der Stoßkraft seiner Partei dem
deutschen Volke die Wehrfreiheit wiedergab.
> Die Rede des Obersten a. D. Reinhardt
wurde wiederholt von lebhaftem Beifall un¬
terbrochen.
! Mit stürmischem Beifall begrüßt, hielt so»
Dann der Ehrenbundesführer. Reichsstatt,
kalter Ritter von Epp,  eine Ansprache.
!m der er u. a. aussührte : Der Kysshäuser-
bund steht hier in emem großen Aufmarsch
"vereint, zum erstenmal aufmarschiert mit

seinen Fahnen , die einen neuen Inhalt re-
präsentieren, den der Bund sich gegeben hat
und den der Bundesführer Ihnen schon vor¬
hin entwickelt hat . Dem Namen nach ist es
eine Tagung des Reichsbundes KyfMuser:
in Wirklichkeit ist es eine Tagung des deu t-
schen Soldaten  im allgemeinen, des
deutschen Soldaten , wie wir ihn kennen aus
der Vorkriegszeit, aus dem fünfjährigen
Krieg, des deutschen Soldaten , der heute
Waffen trägt und des jungen Deutschen, der
einst Waffen tragen st>ll und wird.

Dann überbrachte Generalleutnant Doll-
mannim  Aufträge des Führers und Ober,
befehlshabers der Wehrmacht und im Auf¬
träge . des ReichSkriegSminifrersdie Grüße

der Wehrmacht an die im Retchskrtegervund
Kyffhäuser zusammengeschlossenen alten Waf¬
fenträger. Als letzter Redner sprach der
Reichskriegsopfersührer Oberlindober.
Er wies darauf hin. daß das heutige Treffen,
eine Mahnung sein soll an den
4V,jährigen Weltkrieg:  Haltet die
Front von einst zusammen, denn nur in die-
ser Einheit könnt ihr der inzwischen heran-
wachsenden Generation und der gesamten
deutschen Jugend ein lebendiges vorbildliches
Beispiel sein.

In einem kurzen Schlußwort dankte der
.Bundesführer den Rednern und brachte ein
Dreifaches Sieg-Heil auf den Führer und das
.Vaterland aus . Den Höhepunkt des 5.
jReichskriegertagesbildete der Vorbeimarsch
der 250 000 alten Krieger vor dem Bundes-
sührer und den Ehrengästen auf der Tri¬
büne.

..Kraft durch Freude*tagt
Aelrrttch« ErSffimvg der erste« Reichstagung inmitten der Arbeiterschaft

Hamburg, 6. Juli.
In dem festlich geschmückten Gemein¬

schaftsraum der Newyork Hamburger-Gum-
miwaren-ComPagnie fand am Samstagvor-
mittag die feierliche Eröffnung der ersten
Neichstagung der NSG . „Kraft durch Freude"
in Hamburg statt. Zu der Feier hatten sich
die Tagungsteilnehmer aus dem ganzen
Reiche sowie eine Abordnung der Gefolg-
schaftsmitalitzderdes Betriebes eingefunden.
Nach Ansprachen des Betriebsführers der
Newyork-Hamburger Gummiwaren-Compag-
nie hieß der Gauwalter der DAF.. Staats-
rat Habedank,  die Tagungsteilnehmer
in Hamburg herzlich willkommen.

Neichsamtsleiter Pg. Ho rst»D reßl er-
Andreas  führteu. a. aus:

„Weil die NSG. „Kraft durch Freude"
das Werk der deutschen Arbeiterschaft aller
Stände sein muß, weil dieses Werk den Sinn
hat. die schaffenden deutschen
Volksgenossen in einer Gemein-
schaft des Erlebens gleichen
Schicksales  zusammenzufassen , darum
eröffnen wir die Neichstagung in Hamburg
in einem Betrieb inmitten der Arbeiterschaft.
Von hier aus grüßen wir unsere deutschen
Arbcitskameraden an allen Arbeitsplätzen.

Was dir verschiedenen Internationalen des
sogen. Weltproletariats trotz umfangreicher
Theorien nicht zuwegegebracht haben, das
schuf der praktische Wille und das praktische
Können des Nationalsozialismus in IV-
Jahren.

Mit dem gemeinsamen Gesang der natio¬
nalen Lieder fand die Eröffnungsfeier ihren
Abschluß.

An Bord des Motorschiffes ..St . Louis"
der Hamburg-Amerika-Lmie fand am Sams,
tagnachmittag die Begrüßung der Teilneh¬
mer an der Reichstagung der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" durch den Gau¬
wart Senator von Allwoerden statt.

..Wir wollen", so betonte der Gauwart
u. a., „die deutsche Kunst in unser Volk
hineinbringen. Wir find dabei nicht des
Glaubens daß eine Organisation als solche
künstlerische Werte neu schaffen könne. Wrr
sehen aber, daß dieOrganifationdie
Voraussetzung zum künstleri.
scheu Wollen  überhaupt ist. Diese
Reichstagung ist der Beginn eines neuen
Kamptes, um den tevendigen Wmen zum

künstlerischen Wollen immer weiter vorwärts
zu tragen." Der Organifationswalter der
Reichstagung, Pg. Rentmeister, dankte allen,
die am Zustandekommen der Tagung in
Hamburg geholfen hätten.

Am Spätnachmittag veranstaltete sodann
der Hamburgische Senat einen Empfang
für die Ehren abordnungen deut¬
scher Arbeiter.  bei denen alle Gaue
durch je einen Arbeitskameraden vertreten
find, ferner haben die Arbeiter der Reichs¬
autobahn eine Ehrenabordnung entsandt.

Der regierende Bürgermeister Krog-
mann  hieß die Vertreter der deutschen Ar-
beiter herzlichst in der Hansestadt willkom-
men.
Glückwünsche
des ReichsministersDr. Goebbels

Reichsminister Dr. Goebbels  hat an
die Leitung der NSG . „Kraft durck,
Freude"  anläßlich ihrer Tagung in Ham-
bürg folgendes Telegramm gesandt:

An die Leitung der NSG. „Kraft durch
Freude", Hamburg 13, Tesdorfstraße 9.

Zur Hamburger Reichstagung sende ich
der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
herzliche Grüße und Glückwünsche. Sie hat
durch ihre restlose Arbeit am Glück und
Wohlergehen gerade des Teiles unseres
Volkes, der sonst vielfach nur Leid und
Kummer im Leben erfuhr , tatkräftig und
erfolgreich mitgearbeitet und sich damit
Dank und Liebe der ganzen Na-
tion erworben.  Mögen auch in Zu¬
kunft die mit Sorge und Mühsal beladenen
deutschen Menschen durch sie „Kraft durch
Freude" für den schweren Kampf des All¬
tags finden!

Heil Hitlerl Dr. Goebbels.

e « lin,  7. Juli.
Der polnische Außenminister Beck hat aus

Bad Reichenhall dem Führer und Reichs¬
kanzler telegraphisch seinen herzlichen Dank
für die freundliche Ausnahme, die er m Ber¬
lin gesunden hat, zum Ausdruck gebracht
und hmzugefügt, er sehe in dem ihm ent-
botenen Empfang ein Zeugnis des Interesses,
das der Herr Reichskanzler der Festigung
der gutnachbarlichen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern entgegenbringt.

i,s Millionen mal
..Mein Kampf"

Berlin, 7. Juli.
Am 18. Juli jährt sich zum zehnten Male

der Tag. an dem das bedeutendste Werk
einer Weltanschauung aus der Taufe geho¬
ben wurde. Damals erschien der erste Band
von Adolf Hitlers „Mein Kampf ", deflen
Manuskript der Führer während seiner
Festungshaft 1924 in Landsberg niederge¬
schrieben hatte. Trotz jener schweren Ver¬
botszeit von damals gewann die erste Auf¬
lage eine Höhe von 10 000 Stück, die größ¬
tenteils von Anhängern der Bewegung vor¬
ausbestellt waren. Der zweite Band , in dem
im besonderen weltanschauliche Grundsätze
des Führers niedergelegt sind, ist am 10.
Dezember 1926 erschienen. Im Mai 1930
brachte dann der Parteiverlag die in der
beutiaen Form bekannte Volksausgabe her¬
aus . Sie ist, wie das Ndz. einer Feststellung
im Zentralblatt der NSDAP , für Gemeinde¬
politik entnimmt, seitdem in der Auflage von
1930 000 Stück erschienen. Im Jahre der
Machtergreifung wurden allein eine Million
Exemplare abgesetzt. Das Werk des Führers
ist somit in Deutschland zum größten Buch-
erfolg geworden.

Warnungen an Sesterrelch
Paris 7. Juli.

Wie das schwerindustrielle „Journal
des Debats"  zur Habsburger Frage mit¬
teilt, ist die Entscheidung des Rates der Klei,
nen Entente, jeden Versuch einer Wiederein¬
setzung der Habsburger als Kriegs-
grund  zu betrachten, der französischen Re¬
gierung amtlich zur Kenntnis gebracht
worden.

Die Besprechungen zwischen Lava! und
dem südslawischen Gesandten am Freitag
dürften sich, so sagt das Blatt weiter, sicher
darauf bezogen haben, und Titulescu werde
nicht versäumt haben, sich in London ähnlich
auszusprechen. Die Staatsmänner müßten
dieser bedeutsamen Haltung der Kleinen En¬
tente Rechnung tragen . Schließlich dürfe man
nicht vergessen, daß Frankreich eng mit den
Ländern der Kleinen Entente verbunden sei.
und daß die schlimmste Politik die sei. er¬
probte Freunde alten politischen Gegnern
auszuliefern.
Keine Rückkehr Zitas und Ottos

Der österreichische Außenminister v. Ber-
ger - Waldenegg  hat einem Wiener
Havas-Vertreter gegenüber alle Gerüchte von
einer baldigen Rückkehr der Exkaiserin Zita
und des, -Erzherzogs Otto nach Oesterreich
in Abrede gestellt. Zwischen der früheren
kaiserlichen Familie und der österreichischen
Negierung bestehe hierüber ein „Gentleman
agreement", das alle Bürgschaften enthalte.
Der Abschluß dieser Vereinbarung sei der
Einbringung des Revisionsgesetzes vorans-
gegange,'.

Erdstöße im nördlichen Bengalen
Im nördlichen Zipfel von Bengalen und

im angrenzenden Bezrrk Dardschilling wur¬
den drei Erdstöße  verspürt , von denen
einer eine beträchtliche Stärke aufwies und
30 Sekunden dauerte. Von dem Erdbeben
wurde besonders die an der Bahnlinie Kal¬
kutta—Dardschilling gelegene Stadt Sili-
guri  betroffen . Die Stöße machten sich
jedoch auch in Kalumpong im Bezirk Darb-
schiling. in Jalpaiguri (Bengalen) und im
ganzen Bezirk Dinadschpur bemerkbar. Be-
richte über den Umfang des Schadens liegen
noch nicht vor.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
vr- eberrecht-sLutz durch Verlagsanstalt Man ». RegenSburg.
47. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Daran muh ich auch etwas profitieren."
Er küßte Marlene nach allen Regeln der Kunst andäch¬

tig ab.
„So und nun habt ihr meinen Glückwunschl" Hansjörg

schüttelte er derb die Hand.
„Jetzt sag', Michl, wie kommst denn du hieher?"
„Ich finde deine Frage wenig geistreich; entschuldige sie

aber in Anbetracht deines erhitzten Zustandes —>—" Der
Schelm sah dem Künstler im Nacken.

„Du bist doch immer der Alte."
-Hoffentlich! Ich fühle mich in meiner Haut pudelwohl!"
Vergnügt rieb sich Altmann die Hände.
„Bekanntschaften gemacht, kleine Braut ?"
Er hob mit dem Zeigefinger das Kinn Marlenes in die

Höhe.
„Jawohl, — ganz Hochgeborenei Herr und Frau Grä¬

fin Ployos !"
„Die halten Sie sich bloh vom Leibe!"
„Wieso?"
Marlenes Verwunderung mischte sich mit Neugierde.

Dann sagte sie rasch:
' „Morgen vormittag besuch' ich die Gräfin !"

Hansjörg packte jäh die Hand seiner Braut.
„Wie kommst du auf diesen Gedanken?"
„Der Graf bat mich am Abend, seine Frau zu besuchen.

Er war ganz unglücklich über das Unwohlsein seiner Ge¬
mahlin," sagte Marlene.

„Da Haft du natürlich aus Mitleid zugesagt—"

„Nicht gern, Hansjörg, aber der Gras Lat so drinaend.
auch im Namen seiner Frau ."

„Diesen Besuch, mein Lieb, schlag' dir aus dem Kops!
Wir werden schon irgend eine plausible Motivierung iür
dein Nichtkommen finden."

„Warum soll ich nicht gehen?"
Die kleine Marlene blieb hartnäckig.
„Die Gräfin ist eine exzentrische, unberechenbare Frau.

Ihr Unwohlsein ist überdies von gar keiner Bedeutung."
Hansjörg sah, daß Marlene diese Gründe nicht recht ein¬

leuchten wollten, dah ihr gegebenes Wort stärker war als
seine Argumente. Da kam ihm Michl zu Hilfe.

„Nix da, Deern! Sie bleiben bei uns. Ich fahr' mir
Ihretwegen die Beine krumm, um Sie sehen zu können und
Sie wollen mir davonlaufen. Ich werde Ihr Nichtkommen
selbst bei de? Gräfin entschuldigen, wir sind ja alte Be¬
kannte."

Die beiden älteren Damen sahen zwar ein wenig gedan¬
kenvoll vor sich nieder, eine Frage stellten sie aber nicht.
Ihre persönliche Abneigung gegen die Gräfin lieh sie die
Stellungnahme der Herren schliehlich begreifen.

Hansjörg rauchte bei seinem Freunde noch eine Zigarre.
Er erzählte ihm kurz das Vorgesallene.

„Intrigantes Weib!" Der Maler blies dichte Rauch¬
schwaden in die Luft. „So ähnlich Hab ich es mir gedacht,
doch keine Kopfschmerzen deswegen! Die Gräfin schass' ich
dir vom Leib."

^ „Wie willst du das anstellen?"
„Das Iah meine Sache sein."
„Vorsicht, Michl. - Ethel steht auf Zündstoff!" warnte

Hansjörg.
„Kenn ich', — kenn ich alles, mein Lieber! Sie tut uns

aber nicht den Gefallen, in die Lust zu fliegen."
Hansjörg muhte wider Willen lachen. Sein Vertrauen

zu Michl war felsenfest. Seit dieser hier war. war eine
Zentnerlast von ihm gefallen.

,Ich möchte bald heiraten. Ob Frau von Gregor! ihr
Kind schwer hergeben wird? Mir tut die Frau leid, wenn
man ihr doch helfen könnte!" — - - —

„Vielleicht gibt sich ihre Melancholie, wenn sie in eine
andere Umgebung kommt. Möglicherweise strampeln ihr auch
die kleinen Enkel einmal das verbeinte Herz auf."

„Geb's Gott, Michl! Ich möchte nicht, dah etwas zum
! Glücke Marlenes fehlt."

„Bis dorthin aber die Augen auf, mein Lieber! Der
Ployos trau ' ich nicht über den Weg."

Altmann warf seine Zigarre achtlos in die Schale. Vor
den um so viel jüngeren Freund hintretend, fragte er ernst:

„Hast du dein Mädel auch ehrlich lieb, Junge ? So eine
Mädchenseele ist mitunter ein gebrechlich Ding — —"

„Keine Sorge, Michl! Das Glück Marlenes ist mein
Glück. Sie hält mein ganzes Herz in Händen."

Am nächsten Nachmittag wollten die Freunde mit Mar¬
lene eine Motorbootfahrt unternehmen. Sie schritten unter
Lachen und Scherzen die Stufen herunter, als Marlene ihren
Namen rufen hörte.

„Die Gräfin," flüsterte sie erschrocken.
Sie hatte vormittags der Gräfin eine Karte geschickt, aus

der sie sich wegen ihres Nichtkommens entschuldigte. Der Be¬
such Professor Altmanns gab den nötigen Vorwand dazu.

Professor Altmann drehte sich langsam auf den Stufen
herum. In seinem seinen, grauen Strahenanzug, den wei¬
chen Hut in der Hand, stand er breit und klobig vor der Grä¬
fin. Nicht einen Schritt ging er ihr entgegen. Marlene
eilte leichtfühig die Stufen empor.

Gräfin Ployos hatte sorgfältig Toilette gemacht. Eine
Dosis Rouge gab ihren Wangen ein frisches, rosiges Aus¬
sehen. Nur die Schatten unter den Augen erzählten von
einer schlaflosen Nacht.

Marlene trug nur ein schlichtes, weißes Kleid, das in
der Mitte von einem goldbraunen Gürtel zusammengehalten
wurde, und doch trug ihre, von dem feinen Hauch der Ju¬
gend umgebene Schönheit den Sieg über die Gräfin davon.
Das gestanden sich auch die Herren ein.

(Fortsetzung folgt.)



einen Liedpflege trieben, an den ursprüng¬
lichen Sinn der deutschen Sängerbewegung.
Heute dürfen wir mit Stolz bekennen: Wir
haben uns im Männergesangverein „Lieder¬
kranz-Freundschaft" zusammengesungen und
arbeiten durch den Zusammenschluß gekräftigt
und verjüngt zum Wohle des deutschen Lie¬
des. zum Segen der Volksgemeinschaft im
Sinne des nationalsozialistischenVaterlandes
und unseres Führers Adolf Hitler und so
feiern wir heute in dessen Gedenken das 100-

' jährige Jubeljahr.
Im Aufträge des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts überbrachte die Glückwünsche
Herr Ministerialrat Dr Beißwänger,  der
aus jüngeren Jahren , wo er selbst in der
nächsten Umgebung amtierte, die Schönheit
des herrlich gelegenen Neuenbürg schätzen und
lieben gelernt habe. Immer wenn der Ruf
nach Freiheit und Einigkeit erklungen sei,
habe der deutsche Männergesang in den
Reihen der Kämpfer gestanden, und so sei er
überzeugt, daß auch der Mannergesangverein
„Liederkranz-Freundschast" Neuenbürg den
großen Führer und Einiger des deutschen
Volkes Adolf Hitler nicht im Stiche lasse, wo
es gälte, die letzte Einigung durchzuführen.
Gesang einigt, soviel Gegensätze auch vorhan¬
den sein mögen, Gesang wird auch in Zukunft
die alten Ideale deutscher Einheit und deut¬
scher Freiheit forttragen . Als äußeres Zeichen
überreiche er im Auftrag des Staates dem
Verein eine Plakete und Band , um cs an die
Fahne zu heften, und dort für alle Tage als
Symbol weiterzutragen.

Sodann sprach Kreisführer Hermann
Rücker -Maulbronn : „Als zweitältester Ver¬
ein des Enzkreises begeht heute der Männcr-
gesangverein . „Liederkranz - Freundschaft"
Neuenbürg die Feier seines hundertjährigen
Bestehens. Die traurige Zeit nationaler Zer¬
rissenheit des deutschen Volkes zu Beginn des
vorigen Jahrhunderts führte auch hier in
Neuenbürg eine Anzahl Männer zueinander,
deren Ziel war, mit der Macht des deutschen
Liedes die Herzen und Sinne zu stärken, und
damit dem freiheitlichen Drang und dem
Sehnen des Volkes nach nationaler Einheit
und Einigung die Bahn zu ebnem Gleichsam
symbolisch ist es, daß als erstes Lied gewählt
wurde „Die Sonn ' erwacht". Wie die Sonne
sieghaft durch das Dunkel bricht, die schlafende
Natur zum Leben bringt und den Menschen
mit neuer Kraft erfüllt, so erhofften wohl in
der damaligen dunkeln Zeit die Gründer der
Gesangvereine mit ihrem Vorhaben ein Er¬
wachen der deutschen Stämme aus der natio¬
nalen Ohnmacht. Ein nicht geringer Mut und
ein starker Glaube an ihr Werk muß die da¬
maligen Männer beseelt haben, und nicht im¬
mer leicht wird es dem damaligen Liederkranz
gemacht worden sein, seinen Idealen zu die¬
nen. Es kamen Krisen und Nöte aller Art,
die Vereinsgeschichte kann hierüber nur in
bescheidenem Umfang Auskunft geben. Aber
immer wieder blieb der gute Sängergeist Sie¬
ger und schuf neue Kräfte, die an den Schwie¬
rigkeiten wuchsen. Neuenbürg wurde zum
Mittelpunkt des Enz-Nagoldgau-Sängcrbun-
des, der vor bald 50 Jahren gegründet wurde
und lange Zeit von den Vorständen oder füh¬
renden Männern des Jubelvereins betreut
wurde. Und wenn heute der Verein vor uns
steht in einer erfreulichen Geschlossenheit, nicht
mit den Alterserscheinungen eines Hundert¬
jährigen behaftet, sondern beseelt von dem
Fenergeist und der Jugendkraft eines jungen
Mannes , so ist dies nicht zuletzt zu verdanken
der Tatsache, daß die Sängerschaft Neuen¬
bürgs erkannt hat, welch kräftcspendender
Segen in der Gemeinschaft liegt. So gab es
sich von selbst, daß nicht nur die sangcsfreu-
dige Einwohnerschaft sich in einem und damit
achtunggebietenden Verein zusammcnschloß,
sondern daß auch die über die örtlichen Gren¬
zen hinansreichende Sängergcmcinschaft —
Bund und Kreis — schon frühzeitig Wurzeln
in Neuenbürg schlagen konnte und in dem
Jubelverein ein Glied sein eigen nennen darf,
das treu und zuverlässig zur gemeinsamen
Sache hält. Es ist mir eine freudige Pflicht,
dies heute euch sagen und gleichzeitig all den
Männern , die sich führend betätigt haben und
noch betätigen, wärmsten Dank sagen zu dür¬
fen.

Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit und
Anerkennung überreichte er hierauf vom
Enzkrcis ein herrliches getriebenes Bildwerk
„Orpheus singt den Tiere» vor", indem er er¬
klärend hiuzufügte: Diese Plakette des sagen¬
haften Säugers Orpheus, des Sinnbildes der
Macht des Gesangs nnd der Musik, sei euch
immerdar Mahner zu treuem Dienst am deut¬
schen Liede. Bannet mit euren Weisen die
bösen Geister der Zwietracht und des Aus-
einanderstrebens, laßt eure Herzen lodern im
heiligen Feuer der Eintracht, Freundschaft
und Sangesbruderschaft, dann werdet ihr
echte Mitstreiter sein im Kampf um die Er¬
neuerung der deutschen Volksseele, um eine
lichtere Zukunft unseres herrlichen deutschen
Volkes und Vaterlandes . In diesem Geist
wendet an die Worte von Hoffmann von Fal¬
lersleben, die als Festgruß zu eurem ^ jäh¬rigen Jubiläums dienen:

Wir freuen uns am Alten,
Was herrlich sich erweist;
Doch Neues zu gestalten.
Treibt mächtig uns der Geist.

Den Dank der Stadt an den Jubelvercin
für das ideelle Eintreten bei allen festlichen
Anlässen und die Glückwünsche für seine wei¬
tere segensreiche Tätigkeit innerhalb der
Sradtgemeinde überbrachtc Herr Bürgermei¬

ster Knödel.  Von der Nachbargemeinde
Pforzheim sprach der Kreissängerführer
Grimm;  er bedauerte, daß er kein Ange¬
binde aus Gold mitbringen konnte, da leider
das Gold in Pforzheim selten geworden sei,
aber die Sänger besäßen ja etwas, das mehr
als Goldeswert sei, das sei das deutsche Lied;
das bleibe der kostbarste Edelstein in deutschen
Landen.

Weitere Grüße überbrachten "Eintracht
Pforzheim-Brötzingen und Liederkranz Calw.
Beide überreichten dem Verein wertvolle Ge¬
schenke. Es möge hier vielleicht die Anregung
ausgesprochen sein, alle diese Geschenke in
einem geeigneten Schaufenster der Stadt aus¬
zustellen, da es unmöglich ist, die schönen
Ehrengeschenke alle zu beschreiben. Die Reihe
der Gratulanten beschloß

Innenminister Schmib,
der verdiente Führer des Schwäbischen Sän¬
gerbundes. Zu allen Zeiten der Freud und
Not habe der Sänger nur dem deutschen Liede
gedient, darum sei jeder Volksgenosse aufge¬
fordert, nicht nur in den Tagen des Festes mit
dem Verein zu gehen, sondern auch das In¬
teresse und die Mitarbeit in allen weiteren
Tagen zu bewahren. Durch Gesang und Lied
soll das Volk unter sich verbunden werden,
es soll hingeführt werden zu den großen
Idealen , die ein Volk stark und opferbereit
machen. Das Lied gibt uns diese Kraft und
wenn oft da oder dort Gegensätze bestehen:
durch Lied und Gesang können sie überbrückt
und überwunden werden. Das tiefe Sehnen
nach Einigkeit kam schon immer durch das
deutsche Lied zum Ausdruck. Setzen wir dazu
das eigene Wollen, die Tat , und wir werden
erkennen, daß wir mit Lied und Gesang einer
großen Sache dienen. Die deutsche Geschichte
habe dem deutschen Männerchor vieles zu
danken. Zwei Körperschaften müssen stets ge¬
nannt werden, die das deutsche Volk in Zeiten
der Not zusammengehalten haben, das ist die
Deutsche Turnerschaft und der Deutsche Sän¬
gerbund. (Lebhafter Beifall.) Hier kannte man
stets Kameradschaft und Treue, und auch in
unfern Tagen sei dieser Geist nötig, um die
letzte große Einigkeit des Volkes zu schaffen.
Er bittet, so fortznfahren, stets eingedenk der
Worte des Schwäbischen Sängerspruches, den
er miteinander anzustimmen anffordcrt:

Das Herz voll Lieder, froh und frei,
Dem Staufenbanner ewig treu.
So stehn wir ein in Lust und Leid
Allzeit für Deutschlands Herrlichkeit.

Ehrung der SSfte und Mitglieder
Der Verein, der sichtlich von solch großer

Anteilnahme gerührt war, ließ durch seinen
Vorstand Fr . Biesinger Dantesworte an alle
Vertreter aussprechen und gleichzeitig Ehren¬
gaben übermitteln:

„Es obliegt mir die Pflicht, Ihnen allen
zu danken für die Anteilnahme, die Sie am
Ehrentag der Neucnbürger Säugerschaft in
so überzeugender Weise zum Ausdruck brach¬
ten. Es gereicht uns zur besonderen Ehre,
vom württembergischenKultministerinm, vom
Deutschen und Schwäbischen Sängerbund so¬
wie vom Enzkreis und vom Nachbarkreis
Pforzheim in so erhebender Weise geehrt wor¬
den zu sein. Dank sagen wir für die Glück¬
wünsche der Heimatstadt und allen Bruder¬
vereinen. Wir geloben aufs neue, nicht zu
erlahmen in der uns vom Führer zugewiese-
neu Aufgabe: Pflege edler Volkskultur und
wahrhafter Volksgemeinschaft zu betreiben im
Sinne des nationalsozialistischen Staates.
Dieses Gelöbnis soll unserer künftigen Arbeit
Sinn und Richtung geben."

Vorstand Biesinger überreichte die einzelnen
Ehrengaben mit folgenden Worten:

„Herr Bnndesführer ! Ich bin vom Jubel¬
verein beauftragt, Ihnen zur Erinnerung an
Ihren Neuenbürger Besuch eine Widmung
mit nach Hause zu geben. Dieses Andenken
möge Ihnen in Ihrem Bundesführeramt
Kraft und Zuversicht verleihen, für uns im¬
merfort tätig zu sein. Wir geloben Ihnen
an unserer Jubelfeier , für alle Zukunft treue
Gefolgschaft zu leisten. Als sichtbaren Aus¬
druck dessen bitte ich Sie , dieses Album, in
welchem neben dem Lichtbild des Jubilars
zahlreiche Originalaufnahmen aus unserer
schönen Schwarzwaldheimat von Künstler¬
hand geschaffen worden sind, cntgegenzuneh-
men. Sind wir auch nicht reich an materiellen
Gütern , so geben wir Ihnen doch ein kost¬
bares Kleinod in Ihre Hände: unsere Hei¬mat !"

Hierauf erfolgte die Ernennung des Ehren¬
kreisführers Oskar R i e d i n g e r - Tübingen
und Kreisführer Rücker - Maulbronn zu
Ehrenmitgliedern des MGV . „Liederkranz-
Frenndschaft" Neuenbürg durch Uebergabe
zweier Ehrenbriefe mit folgenden Worten:

„Und Ihr Männer des Enzkreises, die Ihr
Bannerträger des deutschen Liedes seit vielen
Jahren seid, auch Euch ist der Jubelverein in
Dankbarkeit zugetan. Er möchte am heutigen
Abend einen Teil seiner Dankesschuld dadurch
abstattcn, indem er sich noch fester an Euch
schließen will. Wir bitten Euch, die Ehrcn-
mitgliedschaft des Mäunergesangvereins „Lie¬
derkranz - Freundschaft" anzunehmen. Ihr
braucht Kampfgenossen für Eure kulturelle
Pionierarbeit . Wir wollen mit Euch sein:
Wcgbahner wahrhafter Volksgemeinschaft
durch das deutsche Lied!"

An die Jubilare mit 40jähriger Sänger¬
zugehörigkeit:

„Ihr meine lieben Sangesbrüder , die Ihr
40 Jahre dem deutschen Liede dient ! Ihr seid

uns Rückhalt gewesen, wenn Kleinmut und
Verzagtheit unsere Reihen befallen wollten.
Euch ist nicht zuletzt zu danken, daß die Sän¬
ger Neuenbürgs unserer Sache treu blieben
und aushielten Jahr um Jahr . Euch stand
das deutsche Lied höher als menschliche Eitel¬
keit. Und dafür sollt Ihr zur Erinnerung an
diesen für uns denkwürdigen Tag mit dem in
Metall getriebenen Bildnis unseres schwäbi¬
schen Liedmeisters Silcher beschenkt werden.
Möge es Euch noch lange erfreuen und An¬
sporn sein für unsere gute Sache. Die Wid¬
mungen erhalten : Ehrenvorstand Hermann
Gollmer, Ehrenmitglied Karl Nagel, Sanges¬
bruder Albert Bosch."

An die Jubilare mit 25jähriger Sänger¬
tätigkeit:

„Auch Euch gegenüber, meine Sanges¬
brüder , die Ihr nunmehr das 25jährige Sän-
gerjubilänm begehen könnt, hat der Jubilar
eine Dankespflicht abzustatten. Er dankt Euch
für Eeure Treue und Hingabe an das deutsche
Lied in guten und in bösen Tagen. Deshalb
sollt Ihr den Sängerring empfangen. Nehmt
ihn als das, was er sein soll: Bindemittel
an die Sängerbewegung. Der Deutsche Sän¬
gerbund benötigt Männer mit Ausdauer und
Hingabe. Deshalb sollt Ihr den Jungen Vor¬
bild sein in Eifer und Pflichterfüllung.

Den Sängerring erhalten die Sangesbrü¬
der : Karl Baumann , Wilhelm Fessele, Ernst
Gehring, Fritz Bischer, Karl Zorn.

Eine Silcherplakette mit Widmung anstelle
des Rings erhält Sangesbruder Albert Rom¬
mel."

Der Schwäbische Sängerspruch beschloß die
Ehrungen.

Nicht zuletzt erstattete der Verein noch
Herrn Dr . Fischer,  dem verdienten Sixt-
Forscher, für seine herrliche Festgabe der Ur¬
aufführung der „Festlichen Musik" seinen
Dank ab durch Ueberreichen einer Plakette
mit folgender Widmung : Zur Erinnerung
an die Erstaufführung „Festliche Musik" von
Joh . A. Sixt Herrn Dr . E. Fischer gewidmet.
Liederkranz-Freundschaft Neuenbürg. 6. 7. 35.

Zum Schluß der Veranstaltung ergriff
Kreisleiter Böpple  in seiner markanten Art
das Wort zu einer herzlichen Aufforderung
an die Sänger , das deutsche Lied so weiterzu¬
pflegen wie bisher und damit der deutschen
Zwietracht für alle Zeiten mitten ins Herz
zu stoßen. Kreisleiter Böpple betonte vor
allem die Bedeutung des deutschen Liedes im
heutigen nationalsozialistischenStaate . Heute,
wo es schon wieder so viele Menschen gebe, die
nörglerisch auftreten und zu gerne das Band
der Volksgemeinschaftzerreißen möchten, da
erwächst dem Lied die hohe Aufgabe, zu ver¬
binden, zu stärken. Zum Männergesangverein
„Liederkranz-Freundschaft", der sich 1933 in
Einigkeit und Geschlossenheitzusammenfand
habe er als Kreisleiter das feste Vertrauen,
daß alles, was der Volksgemeinschaft förderlich
sei, getan werde im Bewußtsein, dadurch deni
Führer und Volk gedient zu haben. Was wir
heute brauchen ist Einigkeit und Treue. Die
Gesangercine sind mit dazu berufen, Treuhän¬
der dieser hohen Ideale zu sein, so wie es der
Führer und die Nation von uns verlangen.
Die Ausführungen des Kreisleiters fanden
starken Widerhall. Mit einem „Siegheil" auf
unfern Führer beschloß das Deutschlandlied
und Horst Wessel-Lied den Festakt.

Glückwünsche
Dem Jubelvercin gingen schriftliche dezw. tele¬

graphische Glückwünsche zu von: Anton Bader,
Rottenbura, D. Strom, Rottenburga. N , Gottlob
Rempfer, Pfullingen, EhrenmitgliedKarl Nagel,
z. Zt. Konstanz, Sängerabteilung des F C. I Blr-
kenseld, Bäckermeister- Gesangverein Pforzheim,
Bankdireklor Sixt, Freiburg(ein Verwandter des
Komponisten Sixt), Eintracht Pforzheim.

Unterdessen waren draußen unter dem kla¬
ren Sternhimmel der herrlichen Julinacht die
Scheinwerfer aufgeleuchtet und hatten das
Schloß nnd die Kapelle hoch über der Stadt
in ein strahlend Weißes Licht gehüllt. Es ist
das erstemal, daß die Stadt diese Beleuchtung
durchführte und das sich bietende Bild hatte
alle Erwartungen weit übertroffen, so daß die
Beleuchtung des Schlosses bei größeren Fest¬
anlässen zu einer dauernden Einrichtung
werden dürfte. Ein fröhliches Beisammensein
der Festteilnehmer in den einzelnen Lokalen
der Stadt trug die Feststimmung noch tief in
die frühen Morgenstunden hinein.

- E. Bossert.
AV Die Ehrengaben und Urkunden find

im Schaufenster von C. Göckelmann zur Be¬
sichtigung ausgestellt.

Ergebnis des Wertungsfingens
anläßlich des S. Kreisliedrrfestrs

In der GruppeI erhielten die Wertungsnote
„Vorzüglich": Harmonie Diefenbach Sängcrkranz
Rotensol.

Die Wertungsnote„Sehr gut": Liederkranz
Obernhauscn, Frohsinn Schwann, Liederkranz
Häfnerhaslach, Harmonie Verdingen, Sängerbund
Horrheim, Konkordia Bernbach, Freundschaft Bie¬
selsberg, Sängerbund Lomersheim, Liederkranz
Neusatz.

Die Note „Gut": Liederkranz Serres, Neuer
Singchor Ensingen, Freundschaft Lienzingen, Lie¬
derkranz Loffenau, Ltederkranz Dobel, Liederkranz
Gündelbach, Liederkranz Hochdoif, Gesangverein
Iptingen, Konkordia Pinache.

In Gruppe II erhielten die Note „Vorzüglich":
Frohsinn Schützingen, Sänger-Abt. 1. FC. 08 Bir-
kcnfeld, Frohsinn Knittlingen, Liederkranz Otten¬
hausen, Llederkranz Knittlingen, Liederkranz Feld-
rennach, Vulkanta Oberriexingen, Freundschaft

-KM

HI . Gefolgschaft8. Am Dienstag denS. Juli
findet für sämtliche Führer der Gefolgschaft8 in
Calmbach(Turnhalle) eine Besprechung statt Beginn
'/r9 Uhr. Anterbannsührrr 1/126.

Enzberg, Chorgemeinschaft Schule (Illingen, Enz-
weihi, g i, Trotz-Sacksenheim, Mühlhauseno. E.,
Liederk anz Baihingen), Freundschaft Conweiler.

Die Nore„Sehr aut": Sängerbund Höfen, Lie¬
derlust Eternenfels, Liederkranz Herrenalb, Lieder¬
kranz Oklbronn.

In der Gruppe lll erhielten alle 3 Vereine die
Note „Vorzüglich,,: Sängerbund Vaihingen,Män-
nergesangoecein Oetisheim, Liederkranz Dürrmenz-Mühlacker.

In der Gruppe IV erhielt der Liederkranz(Ge¬
mischter Chor) Vaihingen die Note „Sehr gut bis
vorzüglich"

Ohne Bewertung  sangen die Vereine:
Männerge angverein Wurmberg, Liederkranz Maul¬
bronn, Männergesangverein Mühlacker, Liederkranz
Wildbad, Sängerbund Birkenfeld.

Pforzheim, 7. Juli . (Kinderwagen
unterderStrahenbahn .) Am  Sams-
tagnachmittag ereignete sich am Leopolds¬
platz ein aufregender Unfall. Ein etwa elf-
jähriges Mädchen stellte einen Kinderwagen
an der Verkehrsschrankebei Rieckers Buch-
Handlung ab. um in einem Geschäft etwas
zu besorgen. Der Kinderwagen geriet an der
abschüssigen Stelle bald danach in Be-
wegung  und rollte quer über die Leopold¬
straße. Eine Straßenbahn,  die vom
Leopoldsplatz herabgefahren kam, konnte trotz
starken Bremsens einen Zusammenstoß
mit dem Kinderwagen nicht verhindern. Der
Kinderwagen wurde umgeworfen und das
darin liegende etwa 12 Monate alte Kind
auf dieSchienengeschl  e u d e r t. Glück¬
licherweise kam der kleine Erdenbürger ohne
Schaden davon.

Pforzyeim, 6. Juli . (Strafe für
Schwarzfahrt «: n.) Das hiesige Amts¬
gericht verurteilte einen Karussellunterneh¬
mer wegen Betrugs zu acht Wochen Gefäng¬
nis . Zwei Jahre lang reisten die Arbeiter
dieses Unternehmers bei der Verladung sei¬
nes Berg- und Tal -Karussells in den Wohn¬
wagen mit, die im Güterverkehr der Eisen¬
bahn befördert wurden. Sie machten auf
diese Weise oft tagelange Schwarzfahrten im
Güterzug, ohne im Besitze einer Fahrkarte
zu sein. Die Arbeiter selbst sind es gewesen,
die aus Aerger über ihre Entlassung im
vergangenen Herbst Anzeige gegen den
Unternehmer erstattet haben. Freilich wur¬
den auch sie wegen Betrugs bestraft und
zwar mit Gefängnis bis zu 40 Tagen. Der
Unternehmer, gegen den letzt erst das Ver¬
fahren zu Ende geführt wurde, erhielt als
Anstifter eine höhere Strafe . Er hatte seine
Angestellten zu den Schwarzfahrten ermun¬
tert und ihnen keine ausreichende Ver-
gütung für Reisen im Personenzug gewährt.

Sitlerurlaub im neuen Neutjchland
Ein Wort zur Hitlerfreiplatzspende

War es schon im vorigen Jahr im Nah-
men der Hitlerspende ermöglicht worden, daß
zehntausende bedürftiger SA . -
und SS . - Männer  für die Zeit einiger
Wochen zu einem kostenlosen Erholungs¬
urlaub aus das Land verschickt werden konn¬
ten. so wird in diesem Jahr der Aufruf für
die Hitlerfreiplatzspende mindestens das
gleiche, wahrscheinlich aber ein stärkeres
Echo finden.

Das ist selbstverständlich. Gerade die
Hitlerfreiplatzspendegibt dem Landvolk zum
erstenmal die besondere Gelegenheit, seine
Verbundenheit mit den Städ¬
tern  unter Beweis zu stellen.

Nicht nur das allein. Die Hitlersrciplatz-
spende ermöglicht vor allem in großem Um¬
fang eine vorsorgliche Gesund-
hertspolitik,  schafft einen Ausgleich
jahrhundertealter Gegensätze und beseitig!
radikale Vorurteile, die sich bisher trennend
zwischen die einzelnen Stämme legten und
verhinderten, daß der Süddeutsche den Nord¬
deutschen nach seiner besonderen Eigenart,
nach seiner Landesgeschichteund täglichen
Arbeit kennenlernte.

Daher ist der Hitlersreiplahspende auch ein
erzieherischer Wert beizumesien. Nicht nur
der Gast des Bauern lernt, sondern der
Bauer selbst gewinnt neue Gesichts¬
punkte für die Beurteilung von
Dingen und Zusammenhängen,
die er nur dem Hörensagen nach kannte und
von denen er oft genug überhaupt nichts
wußte.

Voraussichtliche Witterung für Dien!
und Mittwoch: Bei westlichem Hochdru
eittvellig bedecktes, zu leichter UnbestL
ft neigendes, aber vorwiegend trocken

zu Erwarten.



Ein kürzlich in Balingen  festgenommener
Sittlichkeitsverbrechervon Balingen, der sich an
einem Kinde vergangen hatte, wurde von dem
Schwurgericht Hechingen zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus  und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

*
Im Mähringerweg in Ulm stießen ein Per¬

sonenkraftwagenund ein Radfahrer aufeinander.
Der Radfahrer wurde schwer verletzt  und
das Rad stark beschädigt. Auf der Blaubeurer
Straße gerieten ein Motorradfahrer und ein
Radfahrer auseinander. Der Radfahrer mußte
sehr schwer verletzt in das Krankenhaus Söflin¬
gen verbracht werden.

In den Tagen vom 20.—22. Juli feiert der
Uhlandkreis  in Tübingen sein Lieder-
f est. Nach den bisherigen Ergebnisten haben sich
für dasselbe 137 Vereine angemeldet mit über
5700 Sängern und 1000 Sängerinnen . Am Wer-
tungssingen sind 72 Vereine beteiligt.

*
Der verh. 46 Jahre alte Robert Lauser von

Friolzheim,  OA . Leonberg, der am Don¬
nerstag abend durch einen Zusammenstoß
mit einem Lastwagen bei RuteSheim ver¬
unglückte, ist im Kreiskrankenhaus seinen Ver¬
letzungen erlegen. ^

Das SchöffengerichtTübingen verurteilt » den
44 Jahre alten HanS Böttger  wegen großer
Verfehlungen, deren er sich in seiner Arbeits¬
stelle beim Kraftwerk Kirchentellinsfurt-Reutlin-
!gen schuldig gemacht hatte (er unterschlug 18 700
Mark), zu einer Gefängnisstrafe von zwei Iah-
ren, drei Monaten und fünf Tagen.

Berneck, 6. Juli . Bei dem gewaltigen Ge¬
wittersturm am Montag abend stürzte der
Metzger Fritz Wurster zwischen Berneck und
Aichhalden dadurch, Latz er mit seinem Rad
gegen eine Tanne fuhr, die der Sturmwind
Hingerissen und auf die Stratze geworfen
hatte.

Zaisersweiher, 6. Juli . Das Unwetter vom
Montag hat hier doch größeren Schaden an-
gcrichtet als zunächst angenommen. Der Ta¬
bak vor allem litt unter dem Unwetter.

Klcinsachsenheim, 6. Juli . Die hiesige Frei¬
willige Feuerwehr begeht morgen ihr 60jäh-
riges Bestehen, verbunden mit Fahnenweihe.

Bietigheim, 6. Juli . Jnnnenminister Dr.
Schmid besichtigte dieser Tage die neue Sied¬
lung im Sand.

Veh.Kommerzienrat 8ako- Siglegestorben ^
Kornwestheim , 6. Juli . Geheimer Kam-

merzienrat Jakob Sigle,  Gründer und
Seniorchef der Salamanderwerke , ist nach
längerer Krankheit am Freitagnachmirtag im
Alter von 74 Jahren in Wiesbaden ge¬
storben.

Geheimrat Sigle wurde am 17. November
1861 als Sohn deS Landwirts Cristoph Sigle
und seiner Gattin Elisabeth geb. Hammer m
Kornwestheim geboren und kam bet einem
Schuhmacher in die Lehre. Mit Hilfe deS

Vaters erwarb Jakob Sigle 1885 in Korn-
westheim ein inmitten deS Dorfes gelegenes
Haus mit Garten , um sich dort selbständig
zu machen . Es vollzog sich verhältnismäßig
rasch die Entwicklung vom handwerklichen
zum fabrikmäßigen Betrieb und die Fabrik
mußte dauernd durch An- und Aufbauten
erweitert werden , bis auf Grundstücken in
der Nähe des Bahnhofs ein Neubau errichtet
wurde . Auf diesem Gelände , das 400 Ar um¬
faßt , entstand die heutige Fabrik . Zeitlich
mit der Inbetriebnahme der neuen Fabrikfiel die Aufnahme der Marke „Salaman -
der"  zusammen . In zahlreichen Städten
Deutschlands wurden eigene Detailgeschäfte
zum Absatz der Salamanderschuhe gegründet.
Das Ausland erschloß sich der Marke Sala-
mander mehr und mehr . In dem Niesen-
betrieb , der am 1. April ISIS zu einer
Aktiengesellschaft umgewandelt worden ist,
war Geheimrat Sigle bis zuletzt tätig . Er!
bekleidete das Amt des Vorsitzenden deS Auf-!stchtsrats . — - - -

Achtung!Weingartner!VBekämpfung-er Stebfchäbltnge
Die Rebenblüte geht ihrem Ende entgegen.

Es ist daher sofort  eine erneut«
Spritzung der Weinberge in die
abgehendeBlütedorzunehmen.

Mit dem Schutze gegen die bereits allent¬
halben vorhandene Peronospora ist nochmals
eine letzte Bekämpfung des Heuwurms zu
verbinden . Man verwendet deshalb wieder¬
um Kupfer und Arsen enthaltende Brühen,
indem man den Kupferbrühen 400 bis 600
Gramm eines neutralen Kalkarsenates zu¬
gibt oder ein Kupfer und Arsen enthaltendes
Fertigfabrikat benutzt.

Wo sich der echte Mehltau (Oidium)
auch nur in Spuren zeigt, ist sofort erneut
zu schwefeln.

Die jetzige Spritzung ist für die Sicherung
des Herbstertrages ganz besonders wichtig.
Es kommt darauf an , die jungen Beeren mit
dem schützenden Kupferbelag zu versehen, die
sonst nach Abwurf des Käppchens dem Ein¬
dringen deS Peronosporapilzes schutzlos
preisgegeben sind. Die Spritzung verlangt
ganz besondere Sorgfalt und Gründlichkeit.
Daher nicht an Spritzbrühe sparen und jeden
Stock von zwei Seiten behandeln . Je sorg¬
fältiger die Arbeit , um so sicherer der Erfolg.

Aerfchutzvereine gleichgeschattet
Stuttgart , 1. Juli . Durch eine Anordnung

des Reichs-Tierschutzbundes werden jetzt in
Deutschland alle Tierschutzvereine gleichgeschal¬
tet . Es wird verlangt , daß alle Tierschutzvereine
Ortsvereine sein müssen. Sie müssen ihre
Tätigkeit auf einen bestimmten Raum beschran¬
ken, der bei uns mit den Grenzen von Würt¬
temberg und Hohenzollern zusammenfällt . An
der Grenze dieses Raumes fängt der Bereich
deS Nachbarvereins an . Am gleichen Ort darf
nur e i n Verein bestehen. Sind mehrere Ver¬
eine da, so müssen sie sich gleichschalten. Alle
Tierschutzvereine deS Reiches müssen eine vom
Reichstierschutzbund ausgearbeitete Vereins¬
satzung annehmen.

Mit diesen Fragen hatte sich auch die 36.
Mitgliederversammlung deS Württ . Tierschutz-Vereins zu befassen, die am 23. Juni ds. Js.

im Hospiz Biktöriä ln Stuttgart abaehalkn
wurde . Der Vorsitzende, General Freiherr v.
Soden,  leitete die Veranstaltung . Nach der
Begrüßung gedachte er der zahlreichen Mit¬
arbeiter und Tierschützer, die in den letzten
Jahren durch den Tod entrissen wurden . Dann
erstattete er selber und der Schriftführer des
„Tierfreundes ", Reallehrer Rau,  den Tätig-
keitsbericht. Das Jahr 1933, das Geburtsjahr
des neuen Deutschland, sei auch das Geburts¬
jahr des deutschen Tierschutzes geworden. Durch
das Eintreten deS Führers Adolf Hitler für den
Tierschutz und durch die verschiedenen Gesetze
zum Schutze der Tiere seien jahrzehntelange
Streitfragen kurz und gründlich gelöst worden.
Der Kassenbericht, den Rechnungsrat Hin¬
trag er  erstattete , zeigte, daß die Gelder des
Vereins in guter Ordnung sind. Die neuen
Vereinssatzungen wurden einstimmig angenom¬
men. Die Gleichschaltung wurde ebenfalls be-
schloffen. Leider legte der Vorsitzende sein Amt
nieder. Auf seinen Wunsch wird sein Stellver¬treter , Veterinär -Direktor Dr . KöSler,  den
Vorsitz vorerst übernehmen . General Frhr.
v. Soden , der sich große Verdienste um Verein
und Tierschutz erworben hat, wurde zum Ehren¬
vorsitzenden ernannt.

Schopfheim (Baden ), 6. Juli . Am kom¬
menden Sonntag feiert der Männergesang¬
verein sein hundertjähriges Bestehen. Dieses
Jubiläum wird im Rahmen einer würdigen
Feier begangen werden.

Bom Schwarzwald , 6. Juli . (Wieder blüht
die Arnika.) Auf den Bergwiesen und Weiden
des südlichen Schwarzwaldes, vor allem im
Feldberggeüiet, leuchten jetzt wieder die gold¬
gelben großen Blütenknöpfe der Arnika, auch
Bergwohlverleih genannt . Leider ist diese
schöne Blume unserer Bergtriften in den
letzten Jahrzehnten immer seltener geworden
und es war daher höchste Zeit, daß man die
Pflanze unter gesetzlichen Schutz stellte. Ais
Heilpflanze ist sie im Volk seit altersher be¬
kannt, denn aus den Blüten bereitet man
einen spirituösen Auszug, die sogenannte Ar¬
nika-Tinktur , die als altes Volksheilmittel,
als Wundmittel usw. auf den Schwarzwald¬
höfen eine große Rolle spielt. Auch der
Volksglaube hat sich mit dieser Blume beschäf¬
tigt. Im Hotzenwald führt sie auch den Na¬
men Dunnerblume , da man ihr, ans Fenster
gesteckt, die Kraft beimißt, den Blitzschlag
vom Haufe abzuhalten. Verbreitet ist auch
die Ansicht, daß die am Johannistag oder
am Maria Himmclfahrtstag gesammelte
Arnika ganz besondere Heilkraft habe.

Wer mit Sumer beruhst. . .
In Altona hat sich folgende humoristische

Auseinandersetzung zwischen Staatsbür-
ger und Polizei  ereignet : Ein Bremer
Kaufmann, der seinen Kraftwagen während
der Dunkelheit auf einer Straße in Altona
unbeleuchtet aufgestellt hatte und deshalb
von der Polizei mit einer Geldstrafe von
3 RM. bedacht wurde, sandte den Geldbetrag
mit folgenden Zeilen ein:

„Viel Freude herrscht beim Autofahrer,
Wenn grad die Geldtasche sehr mager.

ua« « trasversUgung«hn erreicht.
Die er mit Freuden gleich begleicht."

Der Altonaer Pol . - Präs . Hinck-
ler quittierte den Empfang de»
Geldes wie folgt:

„Wer mit Humor die Schuld begleicht.
Dem fällt das Zahlen leicht.
Drum haben wir es gern genommen
Und hoffen , daß Sie wiederkommen
Bald nach dem schönen Altona,
Wo Ihnen Böses einst geschah.
Schikanen gibt es bei uns nicht.
Die Polizei tut ihre Pflicht!
Wenn den Verkehr sie überwacht.
Ist sie stets nur darauf bedacht.
Vor Unglück und Gefahr zu schützen
Und Volk und Vaterland zu nützen.
Dank dem, der l eses anerkennt,
Heil Hitler ! Der Polizeipräsident !"

v. Stamm glatt geschlagen!
Wimbledon -Tennismeister  wurde

wiederum der Engländer Fred Perrh,
der im Endspiel den deutschen Meister Gott,
friedvon Cramm  trotz heftiger Gegen-
wehr 6:2, 6:4, 6:4 schlug. Wie immer er¬
reichte der deutsche Meister gegen den Eng¬
länder nicht seine volle Form . Dagegen war
Perrh ganz Prächtig im Zug , besonders als
von Gramm mit verzweifelten Netzattackcn
angriff , antwortete er mit einem meister¬
haften Tennis , das ihm zwar einen schwer
erkämpften , aber durchaus verdienten Sieg
eintrug . Perry bleibt somit Weltranglistcn-
Erster , von Cramm ist der zweitbeste Tennis¬
spieler der Kontinente . Das Endspiel im
Frauendoppel bestreiten Mathieu/Sper,
l ing und Stam mers/James.  das
Männerdoppel wird zwischen den Amerika¬
nern Allison/Va» Rhn  und . den
Australiern Crawford/Ouist ' ent¬
schieden.

vsm EMskrrg
Großverkauf: Obst: Erdbeeren 20- 26,

Walderdbeeren 80, Himbeeren 28—30 Sta¬
chelbeeren 18- 22, Johannisbeeren , rot und
weiß 15—18, Heidelbeeren 30, Kirschen 26
bis 30, Weichselkirschen 30—35, Pfirsiche 40,
Walnüsse, grüne 30 Pfg. das Pfd.; Gemüse:
Kartoffeln 4. Buschbohnen, breite 40—45,
Brockelerbsen 12—15 Pfg. das Pfd., 1 St.
Kopfsalat 4—7. Endiviensalat 6—10. I Pfd.
Wirsing 8—10, Weißkraut 12—15. 1 St.Blumenkohl 10- 40, 1 Bd. rote Rüben, neM
8—12, 1 Psd. gelbe Rüben 6- 8, 1 Bd. Ka-
rotten 10—12, 1 Bd. Zwiebel mit Rohr 6 bis
8. I St . Gurken 15—35, Rettich 6—15, 1
Bd. Monatrettich, rote 6—7, weiße 10—15,
l St . Sellerie, neue 12—15, 1 Pfd. Tomaten
40—45, Spinat 12—15, 1 St . Kopfkohlrabei
4—6 Pfg. Marktlage : Zufuhr in Obst be-
deutend, in Gemüse sehr reichlich. Verkaufin Obst befriedigend, in Gemüse lebhaft.
Zurzeit ist Preisliste Nr. r gültig ox . VI, 33: 3900.

W. Forstamt Wttdbad.
Der Beginn-es Sammelns

von Heidelbeeren
wird für die Staatswaldungen des Forstamts Wildbad aus 18. Julifestgesetzt.

Umzäunungen, die durch Verbotstafeln gekennzeichnet sind, dürfennicht betreten werden. Im übrigen wird auf dir tm »Enztitler* vom4. Juli bekannt gegebenen Verbote hingewtesen.

ZoaW-BerfteigttW.
Es wird öffentlich meistbietend

>rn sofortige Barzahlung oer-
gert am Dienstag  den S.

Juli 1VS5, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

1 Mufikapparat mit 20 Platten.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstell«
Neuenbürg.

Stadtgemeinde Wildbad.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachungüber die

EWrWW MW die SeMdk-entWlduWstelltt-BttMlaWg
für das Rechnungsjahr1934 wird hingewtesen.

Der Bürgermeister.

Plivr auß Zdn»slg «n
vsenIeMs*

verdicktet aut einen guten Test
seines gescdüktllcken krkolgs

Diefelsberg/Kapfenhardt.

Jas SMMlllWBeeren
tm Temeindewald und in den Prioatwaldungen ist für

Auswärtige verböte«.
Der Bürgermeister : Müller.

Die gulgekencke bekannte
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Mar SAmrling gewinnt nm nach Punkten
Der Baske nickt von rea Belnenr« bringen/Gutes Rahmrnvrogramm/IS nnn Zckckaiier

Die Schwergewichts- Weltmeisterschafts-
Ausscheidungzwischen Max Schmeling
und Paolino Uezudune  verhalf der
Reick,shauptstadt wieder einmal zu einem
Box-Großkampftag erster Ordnung. Trotz der
etwas ungeklärten Bedeutung, die dem
Hauptkampf zukam, verfehlte die Beliebtheit
der beiden Boxer bei den Berlinern ihre An¬
ziehungskraft nicht. Schon in den frühen
Rachmittagsstunden setzte der Zustrom auf
die Range desBerlinerPoststadions
ein, und vor allem die Stehplätze waren
schon um 15 Uhr besetzt. Als Pünktlich um
1K Uhr die Veranstaltung mit den Borkämp¬
fen begann, waren 3 v 0 0 0 Zuschauer
anwesend, unter ihnen auch die Staats-
kommisfare Dr . Lippert , Hinkel,
Staatssekretär Funk,  der Berliner Stadt¬
kommandant General vonSchaum-
bürg,  Vertreter des Reichsheeres, der Poli¬
zei usw. Nach einer Ansprache des Boxsport¬
führers Rüdiger  nahm der erste Kampf
seinen Anfang.

WM Wögt den Wlm-ZHiUrr
Gleich der erste Kamps brachte die Zu-

fchauermasseri in Bewegung. Der Amateur¬
exmeister WiIliPürsch  brachte 158 Pfund
in den Ring, sein Gegner Leonhard
Marohn  156 Pfund . Hier standen sich zwei
der besten deutschen Nachwuchsborer ini Halb¬
schwergewichtgegenüber. Ter Kamps führte
über acht Runden und endete mit einem
Punktsieg von Willi P ü r s ch.

Ein merkUM-gerk.o.
Der zweite Kampf zwischen Schöorath

sKrefeld) 182 Psnnd und Rudo Ambroiz
lTschechoslowakei) 188 Pfund nahm ein un¬
erwartetes Ende. In der fünften Runde schlug
-er Lrefelder den Tschechoslowakei, aus dem
Ring. Ambrosz fiel etwa eineinhalb Meter
hinunter aus den Boden und kam nicht recht¬
zeitig wieder in den Ring, so - atz ihn der
Kampfrichter auszählen mutzte und Schön¬
rath zum Sieger durchk. o. erklärte.
Witt Wögt MttuSak.v.

Im nächsten Kamps brachte AdolfWitt.
Kiel.  157 Pfund , sein Gegner, Ernst
P i st u l l a - B er l i u . tS8 Pfund in den
Ring. Auch dieser Kamps endigte vorzeitig.
In der vierten Runde wurde der Berliner
entscheidend geschlagen. Pistulla war boxe¬
risch bedeutend besser als der Sieger Witt
und die ersten Runden fielen eindeutig an
den Berliner , der aus Doppeldeckungvorzüg¬
liche linke Haken schlug und sich damit Luft
machte. In der vierten Runde wurde er aber
von Witt am Kinn erwischt, mußte bis zu
sieben zu Boden, erhob sich aber zu früh und
eine neue linke Gerade von Witte wars ihn
erneut auf die Bretter . Pistulla erhob sich
zwar bei neun, hing aber kampfunfähig in
den Seilen , so daß der Ringrichter den
Kampf abbrach und den k. o.-Sieg von AdolfWitt in der vierten Runde verkündete.

Max Schmeling und Paolino im Ring
Mit der fieberhaften Spannung der Berliner Voxsportgcmeinde war allmählich auchdie Zuschauerzahl gestiegen. Als um 6 Uhr der Hauptkämpf begann, waren etwa4 0 6 0 0 Menschen im Poststadion . so  daß die große Frciluftveranstaltung einbemerkenswerterZuichaucrcrfolg war. Schmeling und der Baske Paolino Uczu-dune  standen sich in diesem Treffen zum drittenmal gegenüber. Der Kampf endigtediesmal mit einem klaren Sieg des Deutschen, der schon überraschend in den erstenRunden nach Punkten in Vorteil kam. diesen Vorsprung gegen den nach dem erstenDrittel der Distanz mächtig auskommenden Spanier geschickt verteidigte und in denSchlußrunden zu einem überlegenen Sieg gestaltet . Dir ungewöhnlicheHärte und vor¬

zügliche Deckung des Spaniers bewahrten ihn vor einer entscheidenden Niederlage.
den Spanier nicht zu Boden bringen und
schließlich mußte Schmeling sich mit einem
verdienten Punktsieg begnügen. Paolino be¬
glückwünschteihn als erster. In den Bei¬
fall der Menge mischten sich auch Pfiffe.
Das Publikum war nicht restlos zufrieden.
4SW« erMäujchte Zuschauer

Kritisch besehen ist die Enttäuschungdes
Publikums verständlich. Allgemein hatte
man einen k.o.-Sieg erwartet. Aber der Spa¬
nier erwies sich als undankbarer Gegner, sein
Kampf ohne Linie war nur darauf einge-

Mcix Schmeling brachte 17 4 Pfund,
der Spanier 19 2 Pfund  und hatte da¬
mit einen Gewichtsvortcil von 18 Pfund.
Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit über¬
nahm Schmeling in dem von Ringrichter
P i p p o w - B e r I i n vorzüglich geleiteten
Kamps sofort die Führung . Nach kurzen!
Abtaster! riß er bereits kurze Haken hoch, die
Paolino -jedoch sämtlich mit der Stirn ab¬
sing. Linke Gerade ließ Schmeling als
Stopper folgen, aber Paolino steckte alles
rin und gab diese Runde an seinen Gegner
ab. Das gleiche Bild zeigte sich in der
zweiten Runde,  in der Paolino ener¬
gisch de» Rahkampi suchte. Schmeling stellte
sich dem Spanier immer wieder mit seiner
langen Linken zurecht und ging sichtlich aus
einen k. o. ans . Aber der Deutsche kam mit
seiner Rechten nicht durch. Paolino  ver¬
suchte immer wieder, in den Nahkampf zu
kommen und kämpfte ohne jede
L i n i e. Die beiden folgenden Runden blie¬ben osten. Der Svanier war letzt auf Tou¬
ren. schlug kurze Haken aus die Rippen des
Deutschen, der alles leichtfertig hinnahm , rn
der v i e r t e n N ii n d e mußte Schmeling
sogar einige Rechte ans Kinn hinnehmen.
nachdem ihn Paolino getäuscht batte . Tann
konnte Paolino seinen Gegner in der nen-
kralen Ecke sestnageln und hier weitere
Punkte sammeln. In der 5. Runde  setzte
sich dann -wieder Schmelings Stil durch,
aber der Baske war noch zu irisch, um von
unserem Mann durch einen Volltreffer er¬
ledigt werde» zu können.

WhükS Mö MKMM
Dir 6. R » ube hätte fast die Sensation

gebracht, aui die die Zuschauer io sehnsüchtig
wartete ». Schmelings Rechte wurde nun ge¬
nauer und schneller. Ta landete plötzlich
Paolino einen Tiesschlag und erhielt eine
Verwarnung.  Ter Spanier ließ sich in
der iolgenden Runde noch einmal mitreiben
als L-chmeliiig immer wieder leine Haken ab.
feuerte. Schmelings Toubletten
mußte der Spanier serienweise einstecken.
Überstand aber alles und in der 19. R u n de
fchwingerte er verzweifelt. Aber Schmelings
gutes Auge ließ ihn leerlausen. Schmeling
traf dann links und ließ eine harte Rechte
folgen, während Paolino seinen Gegner im¬
mer wieder am Körper zu treffen versuchte.
Tie beiden Schlußrunden brachten kein an¬
deres Bild . Paolino verteidigte sich verbissen.
Eine schwere Rechte ins Gesicht und ein dar¬
aus folgender Kinnhaken konnten ebenfalls

stellt dem Deutschen die k.o.-Chance niemals
zn bieten. Schmeling, der zuletzt in Ham¬
burg gegen Hamas wesentlich bessere Lei¬
stungen zeigte, halte sich vielleicht zu sehr auf
den entscheidende« Sieg versteift; er wartete
von der erste« bis zur letzte« Runde aus
seine Chance, den entscheidenden Trester an-
znbringen. Hinter seiner famosen Deckung
verschanzt gab sich jedoch Paolino keine
Btöß« und dadurch wirkte der Kampf bis
zum Schluß eintönig. Der Punktsieg Schme-
ttngs ist auf Grund der technisch besseren
Boxleistung verdient. Leider konnte unser
Landsmann nicht an feine frühere grobe Lei¬
stest anknüpfen. die er seinerzeit in Amerika
gegen de« Baske» »«igle.

And noch rin kv.-Sies
Tie dritte entscheidende Niebz-el-mze brr

Veranstaltung gab es im Leichtge.vichtskamps
zwisäzen Radtke-  Leipzig und Levpvtd.
Berlin . Ter offene Leopold wurde in der
3. Runde mehrmals von Radtke erwischt und
nach mehreren Niederschlägen wurde der
Kamvs von dem Ringrichter abgebrochen und
Radtke der k.o.-Sieg zugesprocheu.

LB. Alm Gaubeiter lm DesrMMen
Gestern vormittag wurden tu Stuttgart

die Gaubeften un Degenfechten der Herren
und Florettfechten der Frauen ermittelt.
TB . Ulm und der Polizeisportverria tra¬
ten sich im Entscheidungskampf um die
Mannschaftsmeisterschaft der Degenfechter
gegenüber, den Ulm mit 132 Siegen «Gei¬
witz!). 24:42 Treffern und 26:6 Punkten vor
dem Pvlizeisportverein gewann . Im Ent¬
scheidungskampf der Frauen im Florett siegte
TV . Bad Cannstatt mit 9:7 Siegen . 18:14
Punkten und tL:26 Trestern über den TB.
Heübronn.

Die wSrtt.LetcktMlettklsMeMMn
lieber der Adols-Hitlcr -Kampfbahn. dem

Austragungsort der württembergischen
Leichtathletikmeisterschasten liegt herrlichstes
Sommerwetter . Nicht zu heiß, nicht zu kühl
— gerade recht für gute Leistungen! Aus
ganz Württemberg sind die Sportler gekom¬
men. die in der Äichtathletik ein Wort mtt-
reden können. Und so waren denn zahl¬
reiche Vorkämpfe notwendig, um die besten
zu ermitteln . Am Samstagnachmittag wurde
bereits das Hammerwerfen und der
10600 - Meter - Lauf  entschieden.
S e e ge r - Oßweil, der deutsche Meister und
Nekordmanu siegte mit 45,23 Meter vor dem
Heilbronner Zorn,  der es aus 43.37 brachte.
Ter 10 000-Meter -Laus sah den VfB.ler
Berts  ch in Front . In der guten Zeit von
32:51:0 Minuten verwies er Rapp  vom
Turnverein Holzhausen <80 Meter zurück)
aus den zweiten Platz . Ein erbittertes Rin¬
gen gab es bei den 35-Kilometer-Länfern.
die am Sonntag morgen gegen 7 Uhr dieKampfbahn verließen. Lenz  vom TV . Bad
Cannstatt konnte im Endspurt den VfB.-
Mann Jahn  in 2:04:23 Stunden knapp
schlagen. Aehnlich war es bei den Gehern .'
Hier gelang esBauer - VfB . über 40 Kilo¬
meter. für die er 3:37,56 Stunden benötigte,
die Meisterschaft an sich zu reißen. Hinter
ihm landete Manch vom VfN. Schwennin¬
gen auf dem zweiten Platz. Das Speer¬
werfen  sah Feldwebel Huber,  den glän¬
zenden Zehnkämpfer, als Sieger . 60.95 Meter
wurden für ihn geniesten. Und das Kugel¬
stoßen  endete mit einem Sieg des Kickers-
mannes Fink,  der mit 14.07 Meter Mei¬
ster wurde . Nun zu den Läusen! Sieger der
kurze» Strecke wurde wie erwartet der
Kickcrsmann Borch meyer . der trotz

Äirtomicl mlkkl...md weint
DtuiWnnb getVikmi-en neunten Schwjmm-Länrettanwf gegen AairlreiK
Zum neunten Male standen sich die SchwimmnationalmannfchaftenFrankreichs undDeutschlands im Länberkampf gegenüber, der am Wochenende im Stadl ouTourel-tes  ausgetragen wurde. Die deutsche Mannschaft, die in den einheitlichen Olympia««-zügen schon rein äußerlich gegen die bunt

wurde von den Zuschauer» äußerst herzlich
Gleich am ersten Tage gelang es der deut¬

schen Mannschaft, mit 55:33 Punkten eine
überlegene Führung herauszuholen und in
den acht Wettbewerben allein 6
Sieger  zu stellen. Bei sonnigem, nicht zu
heißem Wetter nahmen die Kämpfe mit dem
100-Mete» Kraulschwimmen der Männer
ihren Ansang . Vom Start weg setzte sich
Fischer  an die Spitze und siegte in l:0l .2glatt gegen T t e n e » Frankreich, der iry
Endspurt noch Heide!  passiert hatte . Einen
Topelsieg gab es im lOO-Meter -Rücken.
wo Küppers  und Schlauch  weit vor
den Fianzvscn die beide» erste» Plätze beleg¬ten.

Drei neue bruWe Rekorde
stellte daun der junge Bremer Freese
im Neunen über >500 Meter Kraul aus.
Schon bei 800 Meter blieb er mit 10:50.4
unter Deiters  Marke von 10:53. bei 1000
Meter wendete er ebenfalls in neuer Best¬
zeit von 13:38,8 und bei 1500 Meter schluger in 20:39.00 fünf Sekunden unter Deiters
Rekord als überlegener Sieger an . Mil
Stork und Grothe  stellte Deutschland
auch die beiden Sieger im Turmsprin-gen  der Männer . lieber l 0 0 Meter
Rücken war Therese Bkondeau  in
Vorsprung vor Gisela Ahrend . die

Franzosen vorteilhaft abstach.gekleideten
empfangen.
nicht in Form war , noch auf den zweiten
123 der Sieg nicht zu nehmen. Christel
Rupke  kam mit zwei Zehntel Sekunden
Platz. Auch über 4 X 100 Meter Kraul ließ
Fr !. Fleuret  in neuer französischer Re¬
kordzeit von 5:47.6 (1) Ruth Halbs-
guth  klar hinter sich. Trude Wollschtä-
ger und Hann » Hülzner  kamen im
200-Mkter-Brustschiviinme» aus den ersten
Plätzen ein . wie auch das Kunstspringen eine
überlegene Beute unserer Europameister !«
Schieche wurde

Earto«nrt«M .. .
Einer der interessanteste« Wettbewerbe des

zweiten Tages war Las 200 - Meter-
Brustschwimmen  der Männer, an dem
auch der Göppinger Schwarz  teil¬
nahm. Deutschlands beste Brustschwimmer
trafen hier auf Frankreichs Schwimmerheros
Jacques Cartonnet, -er fick; bislang
jedem Zusammentreffen mit unseren Mei¬
stern entzog. Sieta  s -Hamburg und Paul
Schwarz -Göppingen machte» sich von
vornherein ihr Rennen allein und siegte»
überlegen gegen Cartonnet. Der französische
Rekordmann brach nach dieser Niederlage
völlig zusammen und mutzte weinend in
fein« Kabine geführt werden.

schlechten Starls 10,5 lief, lieber 200 Meter
— ohne Borchmeyer. der nicht starten durste
— siegte Jette  r - Balingen m der mäßigen
Zeit von 22,7 Sekunden. Ebenfalls einen
Kickersfieg brachte der 406-Meter-Lauf.
Wenn auch Teufel-  VfB. dein nachherigen
Sieger Tripps,  das Leben sauei machte,
läßt sich an dem Sieg des Blau -Weißen eben
doch nicht rütteln . Studentenweltmeister
Tessecker  lief über 800 Meter seinen
Gegnern davon . Mit 1:53.2 erreichte er die
diesjährige den Ische Jahresbestzeit , lieber
1500 Meter stellte TomPert - Kickers seine
große Klasse einmal mehr unter Beweis . In
4:01,6 hängte er seine Gegner um Meter ab.
Huber,  der bereits das Speerwerfen aus
sein Konto gebracht hatte , brachte es im l lO-
Meter -Hürdenlaus zu einer weiteren Meister-
schaft. Er gewann vor Pflüge  r.- Allianz
in 15.7 Sekunden . Heller,  der langjDrige
württembergische Meister über 5 000 Mer
1e r mußte sich diest-s Jahr , der größeren
Jugend ftstres Vereinskaineradrn Meier
beugen, der die 500 Meter vor Schwarz-
iilni in 15:23.4 Minuten gewann

Znm erstenmal wurden dieses Jahr Ju-
niorenmeistcrschasten ausgetragen . Die besten
Leistungen vollbrachten hierbei die drei
Kickersleuke Kramer . Sumser  und E i¬
se  n m a n n. Kramer und Sumser liefen die
200 Meter in 22.3 bzw. 22,6 und Eisenmann
warf den Speer 58.94 Meter weit . Leistun¬
gen. die sich bei den Senioren sehen kaffenkönnten!

Als auffallendste Leistung des gestrigen
Tages möchten wir den Stabhochsprung des
württembergischen Altmeisters Mülle»
T B. Kuchen  bezeichnen, der seine teilweise
jüngeren Gegner glattweg distanzierte. Mit3,96 Meter holte er sich wiederum den Titel.
Schade, daß er zweimal bei 4,06 Meter die
Latte mit der Brust warf , nachdem er sie
eigentlich schon übersprungen hatte. Der
Zweite kam auf 3.60 Meter und das sprichtBände!

Leider gibt es auch gegenwärtig noch
Sportler , die von „sair Play" verdammt we¬
nig wissen! Zu ihnen gehören Münder und
Schirdtewahn . die beiden Allianzler. Das
300-Meter-Frld hatte dir erste Runde hinter
sich, als Studentenweltmeister Tessecker
in Führung gehen wollte! Wollte — denn
die beiden besagten Allianz-Angehörigen nah¬
men d,e große Gefahr  so schwer in die
Klemme, daß ein Borgehen unmöglich war.
Und so etwas tut man nicht! Selbst dann
nicht, wenn es so aussehen könnte, als sei
es „comme par Hasard" geschehen.

Neben den Männern ermittelten auch die
Frauen , unter denen vor allen Dingen die
quicklebendige Eislinqerin Eberhard  aus-
ftel. ihre Meisterinnen . Ten 100-Meter -Lauf
gewann Frl . Weigle -PSB - du 80 Meter
Hürden Frl . Bächlein -TB.. den Hoch¬
sprung Frl . Bergmann,  das Diskuswer¬
fen Frl . W i 1t in a n n-Allianz und das
Speerwerfen Fr . Eberhard -TV.  Eislin-
gen.

Birger Rund wurde bei den Sommer¬
schi rennen  auf dem Zugspitzplatt von
Schindel-Garmisch-Partenkirchen geschlagen.
Schindel benötigte für die 1900 Meter 1 Min.
21 Sekunden.
Erwin Klein-Solingen stand in seiner Heimat¬
stadt dem Breslauer Scholz  gegenüber.
DaZ Treffen endete unentschieden. Bei den
weiteren Kämpfen kam der Krefelder Schwer¬
gewichtler Droog  zu einem ko.-Sieg über
Stich - Hagen . '



MemstMlig herM.8 .B. LiedMMr-5rMfW
zue Sunderljahr-Feier

Neuenbürg, 6. Juli.
Mit dem Festakt am Samstag abend hatte

der MGV .Neuenbürg die monatelangen Vor¬
bereitungen zu seiner Hundertjahrfeier zum
Abschluß gebracht und in einem großangeleg¬
ten Festkonzert von dem heutigen hohen
Stande seines Könnens und Schaffens be¬
redtes Zeugnis abgelegt und zugleich nach
außen hin seiner inneren geschloffenen Hal¬
tung auch für die weitere Zukunft würdigen
Ausdruck verliehen. Schon seit den frühen
Mittagsstunden zeigte das sonst so ruhige
Städtchen ein bewegtes Straßenbild . Ueberall
herrschte geschäftiges Treiben und Ordnen;
noch wurden die letzten Hände an die Aus¬
schmückung der Straßen und Häuser gelegt;
droben im Schlosse wurden die Arbeiten zur
Schloßbeleuchtungbeendet; Sänger und Mu¬
siker waren in dem großen Festzelt zur letzten
Probe angetreten ; an den beiden Bahnhöfen
boten mächtige Ehrenpforten in den Stadt¬
farben blau-rot , ausgeschmückt mit dem dun¬
keln Tannengrün der heimischen Wälder, be¬
reits den ersten ankommenden Gästen den
herzlichsten Willkommgruß; eine rege Anteil¬
nahme aller Bewohner zeigte sich in der rest¬
losen Beflaggung der Häuser; ein entzücken¬
des Bild gab vor allem die enge Hauptstraße
mit den aus den alten Giebeln und dem
Turm der Stadtkirche herabwehenden Fah¬
nen. So war alles in freudige Feststimmung
gekleidet, und als gegen Abend ein leichter
Wind die letzten trüben Regenschleicr vom
Himmel hinweggezogen und die Sonne
strahlend über dem Tal und Städtchen stand,
da waren auch die letzten Sorgen um das
gute Gelingen des Festes aus jeder Brust ver¬
schwunden.

Gedenkfeier am Kriegerdenkmal
Als eigentlicher Auftakt zum Festabend er¬

füllte der Jnbelverein zunächst seine ehren¬
volle DankeSpflicht an alle nicht mehr unter
seiner Fahne weilenden ehemaligen Vereins-
Mitglieder. llm 7 Uhr trat der Verein, gefolgt
von einer Abteilung der HI und der Kapelle
des Musikvereins, geschloffen zur Gedenkfeier
für die toten Kameraden am Kriegerdenkmal
an. Weihevoll erklang das alte Bardenlied:
„Stumm schläft der Sänger ", worauf Vor¬
stand Biesiuger für  den Verein einen
Kr« iz niederlegte und in ernsten Worten der
Verdienste der Toten gedachte:

„Ehe wir unsere Jubiläumsfeier beginnen,
ist es für uns eine Ehrenpflicht, jener Män¬
ner zu gedenken, die vor hundert Jahren das
Banner des deutschen Liedes ergriffen, ver¬
teidigt lind ihr Leben lang hochgehalten
haben. Ihnen allen gilt unser Gedenken in
dieser feierlichen Stunde . Wir wissen, daß der
deutsche Männergesang Kampfgenosse war im
Ringen nm ein einiges Reich. Wir wissen
aber auch, daß das deutsche Lied Schlachten¬
begleiter war im Kampf um Deutschlands
Unversehrtheit. So stehen wir au dieser ge¬
heiligten Stätte und geloben, es jenen nach-
zntnn in treuer Pflichterfüllung für Deutsch¬
land und das deutsche Volk. Den Gründern
des Liederkranzes aber und all jenen Sän¬
gern, die in der Heimat starben oder draußen
im Kampfe fielen, sei dieser Lorbeer in
Dankbarkeit geweiht."

Das Lied vom „guten Kameraden", ge¬
spielt von der Musikkapelle, beschloß den
Wciheakt. Und nun bekam der Lebende wie¬
der seine heiligen Rechte. Unter den flotten
Marschklängen marschierte der Verein hinaus
inS Festzelt, wo nunmehr das Festkonzert sei¬
nen Anfang nahm.

Da« Festkonzert
In großzügiger Weise uich in dem Bestre¬

ben, die von jeher getätigte Verbundenheit
des deutschen Sängers mit der Gesamtheit
des Volkes erneut zu betonen, hatte der Fest-
Verein auf die Erhebung eines Eintrittsgel¬
des znm Festkonzert verzichtet und hatte es
dadurch auch dem Aermsten möglich gemacht,
an dem Konzerte teilznnehmen. Die weite
Halle war daher auch schon gegen 8 Uhr bis
auf den letzten Platz besetzt. Auf dem mit den
Reichsfahnen geschmückten Podium hatte das
Streichorchesterdes Musikvereins Neuenbürg,
der Gemischte Chor und der Männerchor des
Vereins Aufstellung genommen. Oberwerk-
führcr Bla ich vom Städt . Elektrizitäts¬
werk hatte durch mustergültige Anlage der
Lautsprecher für die Uebertragung derMustk-
und Gesangsvorträge und der Reden auch für
die weiter zurücksitzenden Zuhörer gesorgt,
wie er auch die Festansage glänzend durch¬
führte. Tie Vorbereitungen waren restlos er¬
ledigt, alles klappte wie am Schnürchen; um
8^ Uhr wurde der Festakt eröffnet.

Das von dem Chorleiter W. Hennig  -
Pforzheim zusammengestellte Programm
zeigte ein einheitlich geschlossenes Gepräge,
das ohne Zugeständnisse an den billige Bei¬
fall der Menge durch Darbietung seichter
Ware und Ohrenschmaus zu macheu, einen
strengen klassischen Charakter durchhielt; und
der Erfolg in der begeisterten Aufnahme
durch die Zuhörer hatte ihm recht gegeben,
was um so höher zu werten ist, da die für

solche Werke nötige angestrengte An;mertiam-
keit des Hörers durch den in de.: Nähe des
Zeltes gelegenen Festplatz mit all seiner Un¬
ruhe anfangs noch stark beeinträchtigt wurde.
Die von Hennig ausgewählten Werke be¬
wegen sich durchwegs in der von uns in einer
eingehenden Besprechung bereits llargelegten
linearen Mnsik-Stilart , und die allein fähig
war. dem ganzen Konzert eine wohl herbe,
aber dafür einzig hochstehende edle Gestaltung
zu geben. Für jeden Verehrer tiefer Musik
war dies ein um so höherer Genuß und eine
um so erfreulichere Feststellung, als gerade
beim Wertungssiugen am Sonntag vormittag
fast nur Chöre der alten harmonisierten
Liedart zu hören waren, und die in ihren
immer wieder sich gleichbleibenden Ausdrucks¬
möglichkeiten den Hörer ermüden und über¬
sättigen müssen. Eine Gleichgültigkeit den
Chordarbietungen der Vereine gegenüber ist
beim Außenstehenden die notwendig sich da¬
raus ergebende Folge. Aber welch weiten
Ausblick und welch reiches Feld frohen Musi-
zierens wird sich dem Chorwesen erschließen,
wenn es sich rechtzeitig von dieser Einseitig¬
keit frei macht. Wie gesund, herzhaft und
kernfest und doch so treffend in der Empfin¬
dung sind da die beiden Chöre: „An S
Werk"  von Grabner und „Lied der Ar-
b e it" von Geilsdorf. Das ist handfeste Arbeit
der Komposition und kräftig zugepackte Ar¬
beit im Vortrag durch den Chor und Diri¬
gent. Welch volkstümliche verständige Art.
liegt in dieser Strenge und Härte und wie
klar ist der Text ausgedeutet, ohne zu kün¬
steln. Und welch feine Ziselierung und Fein¬
heit liegt in dem Chor : „Du holde
Kunst"  von Geilsdorf. Da heißt es gedul¬
dige Kleinarbeit im Chor in jeder einzelnen
Singstunde zu leisten; da gibt cs kein Stützen
auf die Nebenstimmen. In der Vortragskunst
solcher Lieder zeigt der Verein seinen erreich¬
ten Stand vom Können. Ein Bravo diesem
feinen Stimmreiz des Piano , das ohne zu
verweichlicht zu sein, hauchzart in den Stim¬
men sitzt. Den fein empfindenden Musiker
verrät Hennigs eigene Komposition: „Wach
auf , du deutsches Land ", das in seiner
völlig stilreinen Satzweise mit zu den besten
Werken des Abends gezählt werden muß und
von dem Gemischten Chor auch mit guter
Einfühlung gesungen wurde. Nur wer sich in
ein Lied einfühlt, kann die letzte Schönheit
zum Ausdruck bringen. Der Chor hat seinem
Dirigenten alle Ehre gemacht, ebenso sicher
entledigte er sich auch der schweren Aufgabe
der Brahmslieder . Wie herzhaft frisch im
Rhythmus saß: „Beherzigung"; mit welch
ausgesuchter Charakterisierung wurde „Der
Falke" wiedergegeben und wie ergreifend
erklang dann diese herrliche Schlußlinie:
„Hüll' den Weißen Nacken ein, daß mir nicht
das Herze bricht!" Eine typische Brahmssche
Klangsetznng, die das Herze bis in die tiefste
Faser erzittern läßt, zumal wenn es ein
Chorkörper so tonrein und ausdruckssähig
wiedergibt. In dem Zwiegesang: „Das Mäd¬
chen" sang Frl . Dora Deiß - Neuenbürg den
schwierigen Sopransolo . Die Partie verlangt
große Treffsicherheit und Kraft der Stimme,
um im Tuttisatz die Solostimme noch über
den Chor hinwegzuheben. Hierin zeigte sich
die Qualität dieser jungen strebsamen Sänge¬
rin im besten Lichte. Tragfähigkeit der
Stimme und doch noch biegsam und weich,
wie es Brahms erfordert, war das von der
Sängerin dabei eingesetzte Stimmittel . Ein
vom Vorstand überreichter Blumenstrauß
darf der Sängerin als allgemeiner Ansdruck
des Beifalls gelten. Den Beschluß der Lied¬
vorträge machte Zelters volksliedmäßiges
„Bundeslied ", das die Ueberleitung zur
gemeinsam gesungenen Volksweise: „Der
reichste Fürst" in guter Form abgab. Der
treffliche Chorleiter W. Hennig wurde nach
Schluß des Konzertes vom Verein mit einem
mächtigen Lorbeerkranz geehrt, der Dank der
Zuhörer lag in dem reich und aufrichtig ge¬
spendeten Beifall, der jeweils nach den einzel¬
nen Darbietungen einsetzte.

Mit sehr guter Führung hatte Musik¬
direktor Erwin Sugg  die Darbietun¬
gen des Streichorchesters Neuenbürg geleitet.
Es gibt im Orchester noch manche Feilung
vorzunehmen, ein Streichorchester ist ein fein
empfindsamer Apparat , der große Sorgfalt
und Fleiß erfordert . Daß Erwin Sugg diese
Aufgabe gewissenhaft aufgefaßt hat, zeigte
der schön durchgeführte Gruß an Hans Sachs
aus den „Meistersingern". Dieses getragene
Gewoge in schwelgerischer Fülle der Töne
war sehr sauber gehört und dirigiert , und
darf auch als Prüfstein des guten Könnens
dieses neuen Dirigenten des Mnsikvereins
gelten. Ein Prüfstein des Orchesters war die
„Titus "-Ouvertüre von Mozart . Hier gilt
Beherrschung des Instrumentes alles. Diese
perlenden Läufe müssen beweglich und doch
dabei immer leicht und klar bleiben; dabei
zeigte sich, daß das Orchester gute Fortschritte
gemacht hat. Das Zusammenspiel ist geschlos¬
sener geworden und berechtigt zur Gewißheit
weiterer Erfolge. Ein Wohl im Augenblick
nicht zu übersehendes Verdienst hat sich der
Musikverein und sein Dirigent Erwin Sugg
mit der

Uraufführung von 3oh. A. Sixt's:
„Festliche« ustk-

erworben. Ein mystisches Dunkel umgab seit¬
her den Namen Johann A. Sixt , bis ihn sein
feinsinniger Erwecker Dr . Erich Fischer zu
neuem Leben erstehen ließ. Immer gibt es
im Leben großer Männer einen Augenblick,
wo der Scheitelpunkt ihres Seins den Zenith
ihrer Vergessenheit überschreitet und plötzlich
wie ein neuer Stern am Himmel in strahlen¬
der Pracht aufglänzt und Ewigkeitswert er¬
hält. So ist es mit Sixt . Seine Musik hören
und begeistert sein ist eins. Sixt , der Lehrer¬
sohn aus Gräfenhausen, der die Zeit seiner
musikalischen Tätigkeit in Donaueschingen
um die Jahre 1770 verlebte, wird bereits mit
seiner Kammermusik u«ben Schubert und
Beethoven gestellt. Einer Anregung unseres
Herrn Landrates Lempp folgend, hat Dr.
Fischer für das hundertjährige Jnbiläums-
konzert des MGV. „Liederkranz-Freund¬
schaft" Neuenbürg einige Sätze der Kammer¬
musik Opus 1 instrumentiert und vorgestern
erstmalig zur Uraufführung ^gebracht. Diese
Erstaufführung wird im Rahmen späterer
Sixtverehrung als Markstein auf dem Ruh-
meswege Sixt für immer verzeichnet bleiben.
Herr Dr . Fischer, der verdienstvolle Forscher
um Sixt , hat es sich nicht nehmen lassen,
selbst zur Uraufführung anwesend zu sein.
Ein fein gezeichneter Gelehrtenkopf, mit dem
still versonnenen Mund und dem nach innen
gekehrten Blick zeichnet den begnadeten Men¬
schen, den ein gütiges Geschick bestimmt hat,
den verlorenen Schatz deutscher Musik zu
heben und ins strahlende Licht der Sonne zn
stellen. Gleichzeitig mit der Persönlichkeit von
Dr . Fischer schenkte uns das Fest die Gegen¬
wart der Sängerin Charlotte von der
Heiden,  die sich seit Jahren in Konzerten
für die Lieder von Sixt einsetzte und wesent¬
lich zum Bekanntwerden von Sixt beitrug.
Die „Festliche Musik" von Sixt ist von Dr.
Fischer sehr genial instrumentiert und wird
sicherlich von Neuenbürg aus den Weg über
die großen Konzertsäle nehmen, mit sich tra¬
gend den Ruhm Sixt und seines Pflegevaters
Dr . Erich Fischer. (Im Druck liegen von Sixt
vor : 12 Lieder in der Einrichtung für Klavier
und Singstimme 2.50 M .; weitere Druckleg¬
ung wird von Dr . Fischer betrieben.)

Ansprachen «ud Glückwünsche
In den musikalischen Teil eingeschlossen

waren die Ansprachen zahlreicher Vertreter
staatlicher und städtischer Behörden, des Bun¬
des und der benachbarten Vereine. Zunächst
ergriff Vereinsvorstand Fr . Biesinger
vom Festverein das Wort zur folgender An¬
sprache:

Verehrte Festvcrsammlnng! Deutsche Volks¬
genossen! Sängerinnen und Sänger ! Ich
habe den ehrenvollen Auftrag , Sie zur Jubi¬
läumsfeier des Männergesangvereins „Lieder¬
kranz-Freundschaft" herzlichst willkommen zu
heißen. Besonderen Gruß entbieten wir un¬
serem verehrten Bundesführer Herrn Innen¬
minister Dr . Schmid, für dessen Anwesenheit
wir ganz besonders dankbar sind; Herrn Mi¬
nisterialrat Beißwänger, der als Vertreter
des Herrn Ministerpräsidenten zn uns gekom¬
men ist, ebenso Herrn Kreisleiter Böpple und
Ortsgruppenleiter Traub , Herrn Landrat
Lempp als Vertreter des Oberamts und
Herrn Bürgermeister Knödel als Vertreter
der Feststadt, Herrn Baurat Eisler -Calw als
Vertreter der Reichseisenbahn; Standarten¬
führer Metzger von der SA . Willkommgruß
den sonstigen Amtswaltern der Partei , den
Vertretern der Kirchen und Schulen, den
städtischen und staatlichen Beamtungen, Will¬
kommgruß den zahlreichen Ehrengästen, deren
Anwesenheit uns in hohem Maße ehrt, im be¬
sonderen Herrn Dr . Erich Fischer-Berlin , der
uns durch seine Forschertätigkeit ein lieber
und geschätzter Bekannter geworden ist. Und
endlich treuen Sängergruß Kreisführer
Rücker und Kreischormeister Kuhn, im
besonderen auch dem Ehrenkreisführer Rie-
dinger und EhrenkreischormeisterHaasts, den
anwesenden Mitgliedern des Kreisführerrats
und Kreismusikbeirats, den Vertretern des
Nachbarkreises Pforzheim, Herrn Kreisführer
Grimm, den Pressevertretern ; der „Ein¬
tracht" Pforzheim-Brötzingen, dem „Lieder¬
kranz" Calw und dem MGV. Pforzheim, den
Vereinen der Stadt Neuenbürg und all den
lieben Sängern aus nah und fern.

Wenn Sie heute nacht unser schmuckes
Städtchen in festlicher Beleuchtung erstrahlen
sehen, dann können Sie ermessen, welch inni¬
gen Anteil Stadtverwaltung und Einwohner¬
schaft an der Hundertjahrfeier des Männer¬
gesangvereins „Liederkranz-Freudschaft" so¬
wie des 6. Kreisliederfestesnehmen. Dafür
zu danken ist unsere Pflicht. Dieser Pflicht
kommen wir um so lieber nach, als wir tag¬
täglich die langen Monate der Vorbereitungs¬
arbeiten hindurch Unterstützung in weitestem
Sinne erfahren durften. Die Festausschüsse
können ein Lied davon singen, welch reiches
Maß an Arbeit erforderlich war, nm eine
Veranstaltung in diesem Ausmaß durchzufüh¬
ren. in einem Gebiet, wo allerlei Sorgen und

Nöte noch täglicher Gast sind. Und wenn
trotzdem die Geduld nicht erlahmte, im
Gegenteil, der Eifer für unsere Sache noch
zunahm, so nur deshalb, weil im Männerge¬
sang und im Gesang im allgemeinen kultu¬
relle Werte schlummern. Ideale wach sind, die
je und je Kraft verleihen, gläubig in die Zu¬
kunft zu blicken. So wollen wir für unseren
Teil Soldaten des Führers sein. Wir wollen
jenen nacheifern, die vor hundert Jahren das
deutsche Lied znm Kampfgenossen sich erwähl¬
ten und den Glauben an Deutschland und das
deutsche Volk auf ihre Fahnen schrieben. Und
wenn ich der Hundertjahrfeier und dem
Kreisliederfest ein Leitwort geben darf, so
kann es nur anklingen a» die herrliche Eröff¬
nungsmusik, die wir zn Beginn der Feier ge¬
hört haben, nämlich au die prophetischen
Worte, die Hans Sachs in Richard Wagners
unsterblicher Oper „Die Meistersinger von
Nürnberg " zum Vertreter des abklingenden
Rittertums gesprochen hat:

Ehrt eure deutschen Meister,
dann bannt ihr gute Geister,
und gebt ihrem Wirken Gunst,
zerfiel im Dunst
das heil'ge röm'sche Reich
uns bliebe gleich die heilg'e
deutsche Kunst.

Sodann entwickelte Ehrenvorstand Goll-
mer in kurzer Linie die geschichtliche Ent¬
wicklung des Vereins. Er führte etwa folgen¬
des aus:

Anläßlich der hundertjährigen Gründungs¬
feier des Männergesangvereins „Liederkranz"
Neuenbürg am 6. Mürz 1835 geziemt es sich
Wohl, auf einige grundlegende Gedanken, die
zur Schaffung von Männergesangvereinen in
Deutschland den Anlaß gaben, Hinzuwelsen.
Man muß sich vor Augen halten, daß es da¬
mals noch kein einiges Deutschland gab, son-
dern daß es in jahrzehntelangem hartem
Kampf erstritten und ersungen werden mußte.
Partiknlarismus , Hausmachtpolitik der Für¬
sten und viele andere Dinge waren es, die den
im Volk aufkommenden Freiheit?- -und Eini¬
gungsgedanken Hintertrieben und unterdrück¬
ten. Es nimmt nicht wunder, daß mit dem
Aufkommen des mehrstimmigen Männerge¬
sangs in den deutschen Gauen der groß-
deutsche Gedanke mächtigen Zuwachs bekam
Die von Zelter, einem gemeinnützig und ge-
mütstiefen kerndeutschen Mann , gegründete
„Berliner Liedertafel", zn deren Gästen Hein¬
rich von Kleist. Theodor Körner. Ernst Moritz
Arndt , Karl Maria von Weber zählten, gab
dem mehrstimmigen Männergesang kraftvol¬
len Auftrieb. Ihr fruchtbarster Dichter war
Goethe, der für sie u a. auch das Lied „In
allen guten Stunden " schrieb, das unser Ver¬
ein heute abend zu Gehör bringen wird.

Zur gleichen Zeit erblühte i» der Schwei;
die volkstümliche Sangespflege auf Anregung
von Hans Georg Nägeli mächtig auf und
griff dann auf Süddentschland über. „Vater
Nägeli" hielt in vielen Städten Snddentsch-
lands begeisterte Vorträge und regte so die
Gründung der süddeutschen Liedcrkränze an;
Stuttgart (1824), Ulm (1825), Reutlingen
(1827. )

So waren von Zelter und Nägeli theore-
tisch und praktisch die Grundlagen znm deut¬
schen Männergesang geschaffen und konnten
nun von unseren Licdvertonern zur herr¬
lichen Kunst emporgeführt werden. Das Sin¬
gen und Klingen der Männerchöre in allen
Landen führte bald zu einer Blütezeit, die
durch Neuerungen in der Revolutionszeit von
1848 zwar schwer geschädigt, aber nicht unter¬
drückt werden konnten. Vielmehr setzte sich der
deutsche Männergesang das Ziel, durch dir
Macht des Liedes den Geist der Einigkeit im
deutschen Volke zu stärken und eine Politische
Einigung anzubahnen. Das erste deutsche
Liederfest wurde 1827 in Plochingen mit 20b
Sängern abgehalten, „also im Schwaben¬
lande" — schreibt Dr . Franz Josef Evens in
seinem Buch „Deutsches Lied und deutscher
Sang " —, „wo der Männergesang ans be¬
sonders volkstümlicher Grundlage erwachsen
war". Dort sprach Konrektor Pfaff das denk¬
würdige Wort : „Nieder sinken vor des Ge-
langes Macht der Stände lächerliche Schran¬
ken!"

Ist es da ein Wunder, wenn sich auch in
Neueubürg der Liedgcdanke regte und am
6. März 1835 zur Gründung einer Sänger-
gesellschast„Liederkranz" - so hieß damals
der Jnbelverein — geschritten wurde? Frei¬
lich fiel jenen mutigen und idealbegeisterten
Männern ein blühendes Gesangsleben im
Heimatstüdtchen nicht als reife Frucht in den
Schoß, vielmehr mußten sie in den ersten
Jahren Schwierigkeiten und Vorurteile man¬
nigfachster Art überwinden. Und wenn heut»
das deutsche Lied Gemeingut des ganzen Vol¬
kes geworden ist, so sind die Menschen hieran
gewiß nicht allein schuld, sondern der göttliche
Gedanke, der im Liede schlummert und dessen
Funke nie mehr erlöschen wird, solange es
deutsche Menschen gibt.

Nach manchen Geschicken brachte das
Stnrmjahr 1933 der nationalsozialistischen
Erhebung auch hier frischen Wind und erin».
nerte die Sänger , die schließlich in drei Vcr-
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